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95. Sitzung vom 10. April. 


Der Reichstag ſetzte bei der weiteren Berathung 
der Gewerbenovelle die Debatte über die Entſchädi⸗ 
gung bei Kontraktbruch fort. 

pers (fr.) begründete feinen Antrag dahin 
gehend, nur nach . rt Einbuße zu entſchädigen, 
mit dem Hinweis, daß derſelbe allein dem Paragraphen 
die arbeiterfeindliche Spitze abbreche. 

Bebel erörterte nochmals den ablehnenden 
Standpunkt der Sozialdemokraten unter ſcharfer 
Polemit gegen den Abg. Minifter a. D. v. Puttkamer 
und gegen das Unternehmerthum, dem er vielfach eine 
Provokation zu Streiks zwecks Ausnutzung derſelben 
zu 1 Nnagen vorwarf. 

Max Hirſch (fr.) führte im d an die 
Ausführungen des Ab Krauſe und gegen 1 rigen 
Ausführungen des Abg. Gutfleiſch aus, daß die große 
Mehrheit der Freiſinnigen eine einſeitige Kontrakt 
bruchsentſchädigung durch die Arbeiter für unrichtig 

alte. 

’ Nachdem noch die Abgg. Hitze und Möller für die 
Aufrechterhaltung der Paragraphen geſprochen hatten, 
wurde zunächſt der Antrag Krauſe abgelehnt. Die Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag Payer auf Entſchädigung 
nur ſeitens der Verleiter zu Kontraktbrüchen ergab 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, weshalb die Sitzung 
abgebrochen werden mußte. — Morgen Strafgeſetz⸗ 
novelle, Wahlprüfungen. 

— nn DD nn eine 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
65. Sitzung vom 10. April. 
Das Haus ſetzte die Berathung der Landgemeinde. 


ordnung mit dem konſervativen Antrag Rauchhaupt 
fort, ber dis zum nn des 3 Bom- 


trag Rickert auf Beſeitigung der Beſchränkung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe vorlag, vertagte ſich das Haus 
auf morgen. 


Veutſches Reich. 


Berlin, 11. April. 


— Nach den Meldungen der Zeitungen 
werden der Kaiſer und die Kaiſerin am 4. Juli 
nach England abreiſen. 

— General von Albedyll, der am Freitag 
die Feier ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums 
beging, hat nach der „Allg. Reichskorr.“ außer 


Schwarzen Adlerorden vom Kaiſer erhalten. 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt ſich mit 
Heftigkeit gegen die zweijährige Dienſtzeit, wie 
ſolche Generallieutenant z. D. von Boguslawski 
befürwortet. Die „Kreuzztg.“ meint, durch Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit durchſchlage 


mörderiſcher Weiſe, ebenſo wie das durch die 
Zivilſtands⸗, Freizügigkeits⸗ und mancheſter⸗ 
lichen Geſetze geſchehen ſei. Die dreijährige 
Dienſtzeit ſei ein Vermächtniß Kaiſer Wilhelms J. 
— Man hat aber ſchon manche dieſer angeb⸗ 
lichen militäriſchen Vermächtniſſe Kaiſer Wil⸗ 
helms I. preisgeben müſſen, weil die unter 
Kaiſer Wilhelm I. aufrecht erhaltenen mili⸗ 
täriſchen Einrichtungen nicht mehr zu dem 
Fortſchritt der heutigen Zeit paſſen. So wird 
s N mit der . ee Dienſtzeit 

ehe ähnlig We 


2 — dieses ee 12 e 
der Kreuzzeitungsritter gegen das Prinzip der 
allgemeinen Wehrpflicht, ja ſogar gegen die 
Aufhebung der Prügelſtrafe und des Privile⸗ 
giums des Adels auf die Offizierſtellen geeifert. 

— Wie die Hamburger Nachrichten mit⸗ 
theilen, ſind in Friedrichsruh zum 1. April 
2200 Telegramme, über 3000 briefliche Sen⸗ 
dungen und mehrere hundert Feſigeſchenke ein⸗ 
gegangen. Woher das Bismarck'ſche Reptil⸗ 
blatt dieſe Ziffern hat, iſt unſchwer zu errathen. 
Ob alle Nullen auf Wahrheit beruhen, wollen 
wir dahin geſtellt ſein laſſen. 

— Die „Hamb. Nachrichten“, das Organ 
Bismarcks, ſuchen Rußland zu ſchützen vor dem 
Vorwurf, am letzten Attentat in Sofia betheiligt 
geweſen zu ſein. — Daſſelbe Organ hetzt auch 


. 
Hob 2 pi erklärte ſich prinzipiell gegen den An- 
beantragte aber eventuell eine Beſchränkung der 
Ausnahmefriſt auf drei Jahre. Für den Antrag 
Rauchhaupt ſprachen außer dem — * die Abgg. 
v. Heydebrandt, v. Huene und Gerlich; dagegen be⸗ 
kämpften denſelben Rue v. Herrfurth, ſowie 
Krauſe, Enneccerus, Rickert von Zedlitz und 
Ritter, indem ſie hervorhoben, daß damit in 
einer wichtigen Frage der prinzipielle Standpunkt 
der Landgemeindeordnung verlaſſen und alte Zuſtände 
aufrecht erhalten würden, außerdem eine Regelung des 
Stimmrechts illuſoriſch werde. Mit den Stimmen der 
Konſervativen und des Zentrums wurde darauf der 
Antrag Rauchhaupt angenommen. 
Weiter wurde auf Antrag des Abg. Bohtz die Be⸗ 
ſtimmung über die ermäßigten Abgabeſätze für Waldungen 
geſtrichen, und im Uebrigen der Abſchnitt über die 
Rechte und Pflichten der Gemeindeangehörigen unver: 
ändert angenommen. Bei der Beſtimmung über das 
Gemeinderecht der ... K ¾ ˙um—m—7⅛˙« t aachen p“ n q. —. rin wozu ein An⸗ 


thut es ſich jetzt auf? Die werkthätige Für⸗ 
ſorge für dieſe armen Weſen hat letzte Woche 
eine „Heimath für junge Mädchen und Frauen“ 
eröffnet — ein rettender Fels inmitten der 
weltſtädtiſchen Stürme. Die Anſtalt ſtellt ſich 
große Aufgaben. Sie will ankommende Mädchen 
vom Bahnhof abholen laſſen, will ihnen Quar⸗ 
tier für einige Tage geben, will ihnen Rath 
und Adreſſen von guten Stellenbureaus bieten, 
will 12115 helfend beiſtehen, wo ſie nur kann. 
Das bezieht ſich nicht nur auf Deutſche, ſondern 
auch a Ausländerinnen. Die Anftalt verfügt 
über verſchiedene ſprachkundige Schweſtern, welche 
ſich ihrer Aufzabe mit warmer Begeiſterung 
widmen. Außerdem hat die „Heimath“ einen 
guten, billigen Mittagstiſch für alle in der Nähe 
wohnenden Mädchen und Frauen beſſerer Stände 
eingerichtet und ſtellt drei Zimmer für ſolche 
arme Weſen zur Verfügung, die nach langem 
Herumirren Mi 
Hier ſollen die Einkehrenden Gelegenheit finden, 
ſich durch Muſik und Geſang zu erfreuen und 
ſich in Buchführung oder Sprachen zu ver⸗ 
vollkommnen. Für ſpätere Zeit plant die 
eimath“ ſogar eine eigene Stellenvermittelung. 


Berliner Brief. 


Von Karl Böttcher. 
Machdruck verboten.) Berlin, 10. April. 


Hilflos in der Weltſtadt! O du armes, 
beklagenswerthes Herz, das einer ſolch finſteren 
Situation ausgeſetzt iſt! Wohin der Blick 
fällt — Alles öde, fremd, kalt, lieblos. Es 
iſt dir, als athmeſt du nicht mehr unter theil⸗ 
nehmenden Menſchen, als befändeſt du dich 

vielmehr in einer Wüſte, wo es kein Will⸗ 
kommen und kein Lebewohl für dich giebt. 
ar daß man dich einmal nach langem 
erumirren mit kalter Höflichkeit aufnimmt, 
nicht ſelten, daß dir Hohn und Spott entgegen⸗ 
tritt, in den meiſten Fällen aber, daß dir jede 
Thür und jedes Herz verſchloſſen bleibt. Wer 
von ſolchem Ungemach in der Reichs hauptſtadt 
am meiſten betroffen wird, ſind jene armen 
Mädchen und ri die fremd hierher kommen, 
um ſich einen Dienſt zu ſuchen. Hei, wie da⸗ 
heim ihre Hoffnungen helljubelnd aufflogen! fi 
Wie ihnen dieſes ganze, in allen Tonarten ge⸗ 
prieſene Berlin, deſſen Ruhm ſo blendend in 
die fernſten Provinzen hineinleuchtet, als das 
Eldorado für jede arbeitſuchende Hand erſchien! 

Berlin, ja nur nach Berlin, und Alles iſt ge⸗ 
wonnen! Bald nach der Ankunft, welch' bittere 
Enttäuschung! Da ſtehen dieſe armen Weſen 
inmitten a betäubenden Brandung des welt- 
ſtädtiſchen Verkehrs, der in kürzeſter Zeit auch 
das letzte Flackern ihrer Hoffnungen erſtickt. 
Die geringen Erſparniſſe gehen bald zur Neige. 
Es tritt jener furchtbare Zuſtand ein, der in 
den Polizeiberichte mit „obdachlos“ bezeichnet 
wird. Das Heim der Heimathloſen — wo 


reichehanpiſtäbiiſchen Wohlihätigteitsanſalten 
warm begrüßt werden muß, ſo iſt es dieſe 
„Heimath für Mädchen und Frauen“. 

Unter den vieltauſend, die Berliner Straßen 
von früh bis Abend durchrollenden Wagen — 
von der eleganteſten Hofequipage angefangen 
bis herunter zu den elendeſten Hundefuhrwerken 
— zogen letzte Woche die Krapfenwagen“ die 
meiſte Aufmerkſamkeit auf ſich. Was das für 
Gefährte ſind? Denke dir eine Art mit Lein⸗ 


einem beſonders huldvollen Handſchreiben den 


man die Wurzeln des Staates in faſt ſelbſt⸗ 


wie ‚dest ; 


4 ” . zeit 5 m d 


ſolch' ſeltenen Leckerbiſſen. 


ich erholen und erquicken wollen. 


0 
Wenn irgend eine der letzthin gegründeten 


gegen den Abſchluß des deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
Handelsvertrages. 

— Der R.⸗Anz. bringt folgendes Dementi: 
In einer vom 3. d. M. datirten Berliner 
Korreſpondenz ſtellen die Hamburger Nachrichten 
die Behauptung auf, daß zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi und dem nunmehr ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Dr. Windthorſt Ver⸗ 
handlungen über die Frage des Welfenfonds 
ſtattgehabt hätten. Dieſe Behauptung iſt 
lediglich aus der Luft gegriffen. Zu keiner 
Zeit haben zwiſchen dem Reichskanzler von 
Caprivi und Dr. Windthorſt Verhandlungen 
oder Beſprechungen über die Frage des Welfen- 
fonds ſtattgefunden. 

— In der letzten Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths wurden die Reſolutionen des Reichstages 
1) betreffend die Reviſion des Reglements über 
die Reiſekoſtenvergürung der Beamten und 
Offiziere den Ausſchüſſen für Landheer und 
Feſtungen, für Seeweſen und für Rechnungs⸗ 
weſen überwieſen, 2) betreffend die Vorlegung 
einer Ueberſicht über die Ausnahmetarife der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen zur Förderung 
der Kohlenausfuhr und 3) betreffend die 
Mittheilung des Vertrages mit der Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus über 
die Beförderung von Telegrammen dem Reichs⸗ 
kanzler überwieſen. 

— Das Aelteſten⸗Kollegium der Roufirann- 
ſchaft richtet an den am 17. April zulanmen: 


8 Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
1 des Handelsſtandes 
aber di bſchluß des deutsch öſterreichiſchen 2 a 


: der Stimmung 


Handelsvertrages in einer Kundgebung dahin 
Ausdruck zu geben, daß derſelbe erfreut ſei über 
die anſcheinend erfolgte Einigung beider Regie⸗ 
rungen und daß er die ſichere Zuverſicht hege, es 
hätten hierbei die von den Handelskammern ge⸗ 


äußerten Wünſche ihre gebührende Würdigung 


gefunden, und endlich hoffe er, daß an die Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn ſich weitere 
Verhandlungen mit anderen Staaten knüpfen. 

— Zur Forderung für Kamerun ſcheint es 
nach dem letzten unglückſeligen Unternehmen, 
als wenn Herr Wöhrmann für feine Bismarck⸗ 
Ovationen vom deutſchen Reich eine Ent⸗ 
ſchädigung verlangte. 


— Eine neue Vergewaltigung eines deutſchen] mals beſonders betont, 


Schiffes durch die chileniſche Regierung wird aus 


wand überſpannten Fleiſcherwagen. Auf dem⸗ 
ſelben befindet ſich ein Herd, davor mit weißer 
Schürze und weißer Mütze ein — Bäcker. 
Der brave Mann rührt und ſchmort und bäckt 
ineinemfort Krapfen, während ſeine holde Ehe⸗ 
hälfte die friſche, warme, noch dampfende Waare 
vom Wagen herunter verkauft. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſammelt ſich ſofort, wo der „fliegende 
Bäcker“ hält, beſonders im Norden und Oſten 
Berlin's, ein großes Publikum. Appetit iſt 
auf dieſen Straßen ſtets vorhanden, zumal nach 
Nichts Prächtigeres, 
als die Beobachtung dieſes Straßenbildes, 


das beinahe an ähnliche Szenen in 
Neapel erinnert. Dabei leiſtet der 
Berliner Witz wahre Virtuoſenſtückchen. Einer 


alten Dame, der das Hündchen aus dem Um⸗ 
ſchlagetuch hervorguckt, ruft ein Schuſterjunge 
zu: „Na, Madamken, wat meenen Sie, wenn 
wir det kleene Spitzken mang det iebrige Fett 
vor den Ofen legen dhäten, die Krapfen würden 
noch ville jroßartijer find.“ Den Gipfel der 
Frechheit aber erklimmt ein anderer Junge. 
Er ſtellt ſich breitſpurig neben das Pferd und 


ſchreit über das Trottoir: „Immer ran, 
meine Herrſchaften! Feige, Funde apfen, 
noch nich dajeweſen!“ — Alles genirt 


die Menge nicht. Sie a ißt und geht. 
lachend weiter. 

Wenn dieſer Wagen auf dem Gebiete der 
Ernährung etwas Neues zu bringen ſuchte, ſo 
that es der Kleiderreformator Guttzeit auf dem 
Terrain der Kleidung. Er hielt vor n 

zahlreichen Publikum einen langen Vortrag, in 
welchem er gegen unſere moderne Garderobe 
wetterte. „Ja, dieſe Herren der Schöpfung! 


e Anden 


Hamburg berichtet. Der Hamburger Dampfer 
„Romolus“ hatte in einem Hafen Salpeter ge⸗ 
laden und den Zoll an die Inſurgenten bezahlt, 
lief dann in Coronel (Südhafen bei Concepcion) 
ein, um Kohlen einzunehmen. Die Regierung 
legte Beſchlag auf das Schiff und verlangte 
nochmalige Zollzahlung von 2½ Ltr. pro 
Tonne. 

— Zwiſchen Hamburg und Helgoland richtet 
die Geſellſchaft „Hanſa“ eine regelmäßige 
Dampferverbindung ein. 

Aachen, 10. April. Der „Aachener Poſt“ 
zu Folge ward heute Nacht durch einen Bäcker⸗ 
gehilfen ein Raubanfall beim Bäcker Weiler 
in der Jakobſtraße verübt. Weiler iſt todt, die 
Frau durch Axthiebe und Meſſerſtiche ſchwer 
verwundet. Der Thäter iſt entkommen. 

— u nl 


Ausland. 


Petersburg, 9. April. Die Groß⸗ 
fürſtin Olga Feodorowna (geb. Prinzeſſin 
Cäcilie von Baden), Mutter des aus der 
Armee ausgeſchloſſenen Großfürſten Michael 
Michailowitſch, hat, nach einem Telegramm der 
„Köln. Ztg.“, St. Petersburg verlaſſen und 
ſich nach der Krim begeben. — Der Zar Hat, 
wie bereits mitgetheilt, mehreren Truppentheilen 
die Namen ruſſiſcher Heerführer und den Reſerve⸗ 
Stammbataillonen die irgendwie bedeutungs⸗ 
voller Städte verliehen. Mit dieſer ſo harm⸗ 
loſen 8 55 iſ je Bier, ſchreibt die „Köln. 

15 nbemerkbar, elne abermulige 

t RR Vermehrung der Streitmacht 

denn zwölf A Bataillone 

wurden zu Reſerve⸗Regimentern zu zwei Bas 
taillonen umgewandelt. Der Friedensſtand der 
ruſſiſchen Fußtruppen vermehrt ſich ſomit um 
zwölf Bataillone, von denen ſieben ins deutſch⸗ 
öſterreichiſche Grenzgebiet kommen. Wie ſehr 
man ruſſiſcherſeits bemüht iſt, derartige Maß⸗ 
regeln zu verſchleiern, wird gerade durch die 
jetzige Neuerung erſichtlich. Im November 
vorigen Jahres wurden vier Reſerve⸗Stamm⸗ 
bataillone von ihrem geſetzmäßigen Stande von 
fünf Kompagnien auf ie chs gebracht, indem man 
vier andere Reſerve⸗Vataillone um je eine 
Kompagnie verkürzte. Nuſſiſcherſeits wurde da⸗ 
daß hierdurch keine 


Truppenvermehrung entſtände. Jetzt ſind aber 


In welchem Aufzug erſcheinen ſie denn? ee ee . NETTE 
geſchmackloſe Eſſe, ſo man Cylinder nennt, dieſe 
fürchterlichen Hoſen, in welchen die Beine wie 
in Röhren ſtecken, dieſe eigenthümlichen, zu⸗ 
weilen um den Körper ſchlotternden Röcke, von 
den Fracks und ähnlichen Kleidungsſtücken, von 
dem fürchterlichen, die Füße wie Marterwerk⸗ 
zeuge umſchließenden Schuhwerk gar nicht zu 
reden — kann es etwas Dümmeres geben? 
Und nun erſt die Damen, die ſo ſchön aus 
Gottes Hand hervorgingen, daß ihnen am 
liebſten der Schöpfer ob ihrer Schönheit ſelbſt 

. — was machen ſie aus ihrem 
Körper? enn man in ſpäteren Jenner 
von dem Cul leſen wird, von den verſchledenſten 
vorn und hinten verwendeten Polſtern, welche 
bei dem Weibe überall da Rundungen hervor⸗ 
bringen müſſen, wo zuweilen leider Gottes nur 


Ecken und Linien vorhanden ſind — kein 
Menſch wird es glauben. Der Inbegriff all' 
dieſer Schrecken iſt aber das Korſett. Wie 


ſehr dieſes Jammerwerkzeug der weiblichen Ge⸗ 
ſundheit und Schönheit ſchadet, weiß nur ein 
Arzt genügend zu beurtheilen. Als ein ſolcher 
Herr einem e e einmal ein Puppen⸗ 
korſett anlegte, um die Wirkung deſſelben auf 
den Magen zu prüfen, proteſtirte der Thier⸗ 
ſchutzverein gegen dieſe Grauſamkeit. Aber die 
Frauen wüthen jeden Tag in wahrhaft unver⸗ 
ſtändiger Weiſe gegen ihre Geſundheit.“ — So 
ähnlich ſchimpfte der Kleiderreformator auf 
unſere moderne Kleidung und präſentirte ſich 
dabei ſelbſt auf's Einfachſte: in weißwollener 
Beinkleidung, in dunkelgrauen, bis auf die 
Knie reichenden Strümpfen und einem weiten, 
wollenen Obergewand, das an der Bruſt zuge⸗ 


gerade jene vier Reſerve⸗Bataillone, welche vor 
wenigen Monaten ihre fünften Kompagnien ab⸗ 
gegeben hatten, in Reſerve⸗Regimenter zu zwei 
Bataillonen umgewandelt worden. Es iſt 
übrigens ſo gut wie ſicher, daß in der nächſten 
Zeit alle Reſerve⸗Stammbataillone in Regimenter 
zu zwei Bataillonen umgewandelt werden. Nach 
der neueſten Aenderung werden die Reſerve⸗ 
Stammbataillone künftighin nur nach Städten 
mit Fortfall der Nummerbezeichnung benannt, 
wodurch die Ueberſicht ſehr erſchwert und ver⸗ 
dunkelt wird. Die jetzt neugebildeten zwölf 
Reſerve⸗Stammregimenter dürften demnächſt zu 
drei Reſerve⸗Diviſionen vereinigt werden, von 
denen eine (Regimenter 166 — 169) im Militär⸗ 
bezirk Kiew, eine andere (Regimenter 170 bis 
173) im Militärbezirk Moskau, die dritte 
(Regimenter 174—177) im Militärbezirk 
Warſchau untergebracht werden. Man ſieht 
hieraus, daß Rußland ebenſo planmäßig wie 
entſchloſſen weiterrüſtet. 
Rom, 10. April. Nächſten Montag 
erſcheint eine vom Vatikan inſpirirte Broſchüre, 


in welcher den franzöſiſchen Katholiken ans 


Herz gelegt wird, ſich mit der Republik zu be⸗ 
freunden. 

Rom, 10. April. Die Regierung wird 
jede öffentliche Verſammlung am 1. Mai, dem 
Feſttage der Sozialdemokraten, unterſagen. Die 
Garniſon wird durch ein Regiment verſtärkt. 
Ein Ausſtand der Schwefelarbeiter in 
Sizilien hat eine bedenkliche Geſtalt ange⸗ 
nommen, ſo daß ſchleunigſt Truppenverſtärkungen 
angeordnet worden ſind. — Im internationalen 
evangeliſchen Kongreß zu Florenz wird Stöcker 
über „Armuth und Reichthum vom Standpunkt 
des Evangeliums“ einen Vortrag halten. Auch 
die Italiener haben ſonach Gelegenheit, ſich 
über dieſen „Apoſtel“ zu freuen. N 

Paris, 10. April. Nach Meldungen, 
die der Figaro in Betreff des Teſtaments des 
Prinzen Jerome Napoleon bringt, iſt Prinz 
Ludwig entſchloſſen, ſich den letztwilligen Ver⸗ 
fügungen ſeines Vaters, die er für unmögliche 
hält, nicht zu fügen, und zwar ſowohl mit 
Bezug auf die politiſchen, wie auf die privaten 
Willensäußerungen des Verſtorbenen. Wenn 
er das Teſtament, wie es abgefaßt iſt, an⸗ 
genommen hat, ſo geſchah es, um endloſe geſetz⸗ 
liche und rechtliche Weiterungen zu vermeiden. 
Er behält ſich aber vor, das Vermögen und 
die ſonſtige Hinterlaſſenſchaft des Prinzen 
Jerome gleichmäßig zwiſchen ſeiner Mutter, 
ſeinem Bruder und ſeiner Schweſter zu 
vertheilen. Die Teſtamentsvollſtrecker ſind ob 


 diofo2 Eutſchluſſos in großer Verlegenheit. Man 
chwierigkeiten von diefer 


darf ſich auf einige 
Seite gefaßt machen. Das ganze Vermögen 
Jeromes iſt, wie jetzt beglaubigt wird, in der 
That dem Prinzen Ludwig vermacht worden. 
Sehr beſcheiden ſind Prinzeſſin Clotilde und 
Prinzeſſin Lätitia bedacht. Die Erſtere darf 
ſich „zwei Erinnerungen aus dem Inventar von 
Prangins“ ausſuchen, und Lätitia erhält eine 
„Haarlocke Napoleons I." 

London, 10. April. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Kalkutta von heute: Nach 
einer Depeſche aus Silchar (ſüdweſtlich Manipur) 
iſt ein Bote mit einem Schreiben des Rajah 
an den Vizekönig daſelbſt eingetroffen, in welchem 
mitgetheilt wird, daß der Thronfolger des 
Rajah, welcher die Niedermetzelung der ge⸗ 
fangenen Engländer veranlaßt hatte, hinge⸗ 
richtet worden ſei und in welchem der Rajah 
ſeinem Friedenswunſche Ausdruck giebt. 

New ⸗York, 10. April. In der Glyce⸗ 
rinfabrik in Petrolia in Kanada fand eine 
„ rr rere eee, 
knöpft und über den Hüften mit einem Gürtel 
aus gleichem Stoff verſehen war. 

Ob auch einmal irgend ein närriſcher Kauz 
erſtehen wird, der für Vereinfachung der Ehren⸗ 
bezeugungen plaidirt? Letzte Woche wurden zwei 
Berliner Bühnengrößen derart gefeiert, daß in 
den meiſten Blumenläden faktiſch Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit eingetreten war: Adolph Ernſt bei 
ſeinem fünfundzwanzigjährigen Künſtlerjubiläum, 
Clara Meyer bei ihrem Abſchied von der Bühne. 
Solche Begeiſterungen für irgend einen großen 
Mimen ſind zuweilen Produkte plumper Re⸗ 
klame. Die der Bühne benachbarten Logen 
füllen ſich mit buntbebänderten Lorbeerkränzen, 
und ſowie der Erſehnte angetanzt kommt, 
praſſelt ein ſolid gearbeitetes Bombardement 
los. Schnedderedeng ... zwei Kränze aus 
der Gallerieloge rechts; bimbaum ... einer 
aus der erſten Rangloge links; bumbum 
noch einer aus einer Loge oben; tamtam 
drei aus der Proſzeniumsloge unten; cliquclaque 
. . ein paar Bouquets aus dem Orcheſter — 
kurz, ein Blumen⸗ und Lorbeerregen, wie er 
gewöhnlich auf einen Künſtler niedertropft, der 
nur auf der Cimboraſſohöhe echter Kunſt athmet. 
Von ſolch' gemachter Begeiſterung war bei den 
beiden Gefeierten der letzten Woche nicht die 
Rede. Durch echtes, unverfälſchtes Künſtler⸗ 
thum Haben fie ſich ſeit vielen Jahren in die 
Herzen ihres Publikums hineingeſpielt, ſo daß 
dieſe überſchwenglichen Ehrenbezeugungen nichts 
weiter waren, als der Ausdruck ehrlichſter, 
. Anerkennung und herzinnigſten 

ankes. 


furchtbare Exploſion ſtatt. Dreizehn Arbeiter 
wurden in Stücke geriſſen und die Gebäude 
vollſtändig zerſtört. — Der Arbeiterbund „Arbeits⸗ 
ritter“ hat erklärt, die ſtrikenden Bergleute in 
Pittsburg in dem Kampfe für den Achtſtundentag 
unterſtützen zu wollen, worauf 6200 Bergleute 
kündigten, was die Zahl der Ausſtändiſchen für 
das Ende des Monats auf 7000 bringt. 
Sanſibar, 10. April. In der Nähe 
des Palais des Sultans fand eine Pulver⸗ 
exploſion ſtatt, bei welcher vier Perſonen ge⸗ 
tödtet und zahlreiche andere, einige von ihnen 
bis zur Unkenntlichkeit verbrannt oder ſonſt be⸗ 
ſchädigt wurden. Die Exploſion wurde wahr⸗ 
ſcheinlich dadurch herbeigeführt, daß man in 
einem dunklen Pulvermagazin offen brennende 
Lichter gebraucht hat. — Major v. Wißmann 
übergab geſtern die Geſchäfte dem Gouverneur 
Frhr. v. Soden. — Dem „Berl. Tgbl.“ wird 
gemeldet, daß der Major Wißmann, deſſen 
Geſundheitszuſtand ſich gebeſſert hat, mit 
Urlaub nach Europa zurückkehre. 
— ee ee nee 


Brovinzielles. 


+ Strasburg, 10. April. Vorgeſtern 
ſind 35 ruſſiſche Auswanderer auf dem Bahn⸗ 
hof in Jablonowo angehalten und über Stras⸗ 
burg nach der Grenze zurückgeſchafft. 

Graudenz, 10. April. Der Wahlaus⸗ 
ſchuß der vereinigten liberalen Parteien war 
geſtern im Hotel „Löwen“ verſammelt, um 
über die bevorſtehende Landtags⸗Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg zu berathen. 
Es wurde beſchloſſen, in einem Wahlaufrufe 
die Wahl des Herrn Schnackenburg⸗Mühle 
Schwetz zu empfehlen. (G.) 

Lautenburg, 10. April. Die hieſige 
Apotheke iſt für den Preis von 137 000 Mark, 
an einen Apotheker aus Gneſen verkauft 
worden. — Die hieſige Zeitung wird nun⸗ 
mehr wieder hier gedruckt. 

Tuchel, 10. April. Mit Bezug auf die 
Notiz über das Auffinden von Braunkohle in 
unſerem Kreiſe hebt die „D. Z.“ hervor, daß 
das Vorkommen in unſerer Provinz längſt be⸗ 
kannt iſt. Das erwähnte Unternehmen eines 
Berliner Konſortiums findet in Pillamühle 
a. d. Brahe ſtatt, wo bereits im Oktober v. J., 
unter Leitung des Oberſteigers Bernhardt, der 
Abbau eines Flötzes in Angriff genommen war. 
Obgleich dieſes gegenwärtig den einzigen berg⸗ 
männiſchen Betrieb in Weſtpreußen ausmacht, 
iſt Braunkohle ſchon einmal zu Ende der 50er 
Jahre am hohen Meeresufer bei Rixhöft durch 


eine Genoſſenſchaft gewonnen worden. Braun⸗ 
kohle kommt überhaupt im norddeutſchen Flach⸗ 


lande weit verbreitet vor; ſie tritt auch ganz 
in der Nähe von Danzig, bei Silberhammer 
unweit Langfuhr, zu Tage und iſt in Danzig 
ſelbſt erbohrt worden. Auch bei Strasburg 
ſind Braunkohlenlager. 

Marienburg, 10. April. Wie die „N. 
8.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, hat der 
Kaiſer die Wahl des Herrn Rendant Stamm 
zum beſoldeten Beigeordneten unſerer Stadt 
beſtätigt. — Abermals iſt der Plan zur Frei⸗ 
legung der Marienburg einen Schritt vorwärts 
gegangen, indem der Grund des in der Schuh⸗ 
gaſſe belegenen abgebrannten Grapp'ſchen Hauſes 
für 800 M. vom Schloßfiskus erworben wurde. 

Königsberg, 9. April. Daß bei den 
Ausweiſungen deutſcher Unterthanen aus Ruß⸗ 
land die ſeiner Zeit getroffenen mildernden An⸗ 
ordnungen ſehr wenig befolgt werden, dafür 
konnte man geſtern Abend auf dem hieſigen 
Oſtbahnhofe einen neuen Beweis erhalten. Um 
8 Uhr 36 Minuten trafen daſelbſt mit dem 
Zuge von Eydtkuhnen zwei ausgewieſene Hand⸗ 
werkerfamilien ein, welche ſeit elf Jahren in 
Rußland in einem fünfzehn Werſt hinter der 
ruſſiſchen Grenzſtadt Tauroggen belegenen 
Dorfe wohnten. Sie waren fleißige Menſchen, 
hatten auf allen großen Gütern der Umgegend 
zu thun und ſich langſam ein kleines Vermögen 
geſpart. Das war ihr Unglück; aus Neid 
wurden ſie, indem man ihnen alles Mögliche 
zur Laſt legte, denunzirt, und die Folge davon 
war: erſtens eine lange, peinliche Unterſuchung, 
die nichts ergeben hat, und dann die Aus⸗ 
weiſung. Da ſie keinen Grundbeſitz hatten, 
ſollten ſie in acht Tagen Rußland verlaſſen. 
Obgleich ſie nun ihre Sachen für die Hälfte 
des Werthes den Nachbarn anboten, kaufte 
ihnen niemand etwas ab, was übrigens von 
den ruſſiſchen Dorfeinwohnern verabredet ge⸗ 
weſen ſein ſoll, damit man ſpäter ſich den Raub 
womöglich umſonſt theilen könne. Die ihnen 
geſetzte Friſt verſtrich, und da nichts half, um 
dieſe zu verlängern, mußte die ganze Einrich⸗ 
tung dem Dorfſchulzen übergeben werden, der 
ihnen verſprach, dieſelbe „möglichſt theuer“ zu 
verkaufen. Bis ſie nun ihr baares Vermögen 
in der Eile zuſammenbrachten, war die Aus⸗ 
weiſungsordre aber doch um 8 Stunden über⸗ 
ſchritten, und nun wurden ſie per Eskorte, wie 
Verbrecher, bis auf das Zollamt Tauroggen 
gebracht, wo ſie nicht nur durchſucht, ſondern 
auch einem langwierigen Verhör, wegen Ueber⸗ 
tretens des Ausweiſungsbefehls, unterzogen 
wurden. Dann wurden ſie wieder von zwei 
ruſſiſchen Soldaten bis zur Grenze gebracht, 
und ihrem Geſchick überlaſſen. Der Amtsvor⸗ 


f 


ſteher in dem diesſeitigen Grenzorte Langßargen 


eintrat. Es ſchneite in die Blüthen, legte das 


nahm mit den Leuten eine Verhandlung auf, bereits geſchoßte Korn zu Boden und bedeckte 


welche mit einer Beſchwerde dem hieſigen ruſſ. daſſelbe 


Konſulat vorgelegt werden wird. Die Be⸗ 
ſchwerde ſoll wenigſtens den Zweck haben, daß 
die zurückgebliebenen Sachen der Leute gerettet 
werden. Die ſo ſchwer Betroffenen begaben 
ſich nach ihrer Heimathprovinz . 


Nöffel, 10. April. Vom Hirten zum an⸗ 
ſehnlichen Rentner hat es der Kuhhirt des 
Gutes Kattmedien durch eine unverhoffte Erb⸗ 
ſchaft gebracht. Vor längerer Zeit iſt nämlich 
der Onkel des Mannes, Eigner zweier Kauf⸗ 
fahrteifahrer und Schiffskapitän geſtorben, ohne 
nähere Erben hinterlaſſen zu haben. Ein hieſiger 
Kaufmann, der dem Neffen des reichen Mannes 
die Erbſchaft beſorgt hat, erhält für ſeine Be⸗ 
mühung ein Drittel der ſehr bedeutenden Erb⸗ 
ſchaftsſumme. (G.) 

Seusburg, 10. April. Im Dorfe Bag⸗ 
nowen, hat ein betrunkener Privatförſter in 
ſeiner Wohnung einen Bauernſohn erſchoſſen. 
Der Förſter wohnte bei dem Vater des Ge⸗ 
tödteten und gerieth im Rauſche regelmäßig in 
ſolche Wuth, daß er alle Sachen in ſeinem 
Hauſe vernichten wollte. Seine Ehefrau rief 
dann gewöhnlich den Bauersmann oder deſſen 
Sohn herbei, die den Raſenden durch gute 
Worte zu beſänftigen verſtanden. Diesmal 
wurde der Sohn herbeigerufen, und er be⸗ 
mühte ſich, die Ruhe wieder herzuſtellen. Allein 
es ſollte anders kommen. Der Förfter ergriff 
in der Trunkenheit das geladene Gewehr und 
ſchoß den unglücklichen jungen Mann über den 

aufen. (E. Z.) 

Bromberg, 10. April. In den Kämpfen 
der Zintgrafſchen Expedition gegen den Stamm 
der Bafutis im Hinterlande von Kamerun iſt 
auch ein Landsmann von uns, der Landwirth 
Max Huwe, ein Sohn des Gutsbeſitzers Huwe 
in Kolodziejewo Kol. bei Mogilno, welcher den 
Zug ins Innere als Expeditionsmeiſter mit⸗ 
machte, gefallen. Der auf fremder Erde im 
Dienſte der deutſchen kolonialen Sache vom 
Geſchick Ereilte war ein hoffnungsvoller junger 
Mann von 29 Jahren. — In der Angelegenheit 
einer Fernſprech verbindung Bromberg ⸗Berlin 
hat die Handelskammer beſchloſſen mit der 
Handelskammer in Thorn und Poſen in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

Krotoſchin, 7. April. Der amtliche 
„Krotoſchiner Anzeiger“ meldet: „Wie wir ſo⸗ 
eben hören, rücken unſere beiden Bataillon 


heut in voller Kriegsbereitſchaft nach der ruf 
owoer Bataillon iſt de 


ſiſchen Grenze, das Oſtr 


hin bereits ausgerückt. Die Urſache hierzu ſo n ische 
fein, daß preußiſche Grenzbeamte von ruſſiſchen 


Grenzſoldaten ohne jede Veranlaſſung erſchoſſen 
worden fein,” Die Nachricht, die wir wör | 
lich auch bezüglich des Datums (7.) der „Po. 
Ztg.“ entnehmen, geben wir unter jedem Vor⸗ 
behalt wieder. Die Meldung bedarf jedenfalls 
weiterer Aufklärung. 

Gueſen, 10. April. Kaufmann Nadelmann 
hat der Stadtgemeinde ein Kapital von 1500 
Mark als Stiftung überwieſen und beſtimmt, 
daß davon der Betrag von 500 Mark dem 
Grundſtock der für die hieſigen ſtädtiſchen 
Beamten errichteten Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
zugeführt und die Zinſen von je 500 Mark dem 
hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein und dem 
jüdiſchen Frauenverein gezahlt werden. (G. 3.) 

Alt Kloſter, 10. April. Nach dem 
Terminkalender des Amtsgerichts Wollſtein pro 
1891 ſollte geſtern hier ein Forſtgerichtstag 
ſtattfinden. Es waren auch der Amtsrichter 
Schlüter nebſt einem Aktuar als Protokoll⸗ 
führer aus Wollſtein, der Oberförſter Barth 
auch Mauche, ſowie die betreffenden Revier⸗ 
förſter, Forſtaufſeher, Hülfsförſter, Lehrlinge 
u. ſ. w. als Belaſtungszeugen erſchienen — 
aber niemand von den Angeklagten! Dieſelben, 
Männer und Frauen, hatten es in den erſten 
Tagen dieſes Monats vorgezogen, nach dem 
„Rübenlande“ in Sachſen auszuwandern und 
Termin — Termin ſein laſſen. Ob ſolcher 
Unverfrorenheit mußte der Forſtgerichtstag 
reſultatlos bleiben. Für die Betreffenden dürfte 
jedoch die Sache ein kleines Nachſpiel vor dem 
Strafrichter haben. 


— nn len u 


Lokales. 
Thorn, den 11. April. 


— [Perſonalien.] Ober⸗Zollinſpektor 
Buſſenius in Thorn unter Beförderung zum 
Regierungs⸗Rath in die Provinzial» Steuer: 
Direktion zu Königsberg i. Pr. verſetzt. — Dem 
Schafmeiſter Ruſch zu Bohle im Kreiſe Charni⸗ 
kau iſt die dem Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen 
Haus⸗Orden affiliirte filberne Verdienſt⸗Medaille 
verliehen worden. 

Nach den alten Bauern⸗ 
regeln] bringt ſpäter Schnee ohne Froſt eine 
reichgeſegnete Ernte. Wir dürften demnach 
einer ſolchen auch für das Jahr 1891 entgegen 
ſehen. Dieſe Regel hat ih wohl am glück⸗ 
lichſten mit im Jahre 1705 bewährt. Der 
Winter von 1704 war andauernd hart und 
trocken, mit einzelnem ſtarken Schneefall und 
vielen Stürmen. So ging es fort bis zum Mai 
1705, wo wieder ein heftiges Schneewetter 


und belaſtete die Bäume mit 
Schnee, daß viele Aeſte abſplitterten. Ob nun 
wohl das Landvolk lamentirte und klagte, weil 
man die Ernte für verloren hielt, zeigte ſich die 
ungewöhnliche Witterung ſegenbringend. Die 
Bäume beugten ſich unter der Laſt des Obſtes, 
und das Wintergetreide wie Sommergetreide 
ſcheffelte dergeſtalt, daß es zum niedrigſten 


— 


«. 


Preiſe ſank und der Landwirth kaum ſoviel 


dafür bekam, wie ihm die Beſtellung koſtete. 
„Da erkannten Viele, daß, was man für Gottes⸗ 
zorn gehalten, ein Denkzeichen göttlicher Gnade 
und Gütigkeit geweſen war.“ 
—[Coppernikus⸗Verein.] Sitzung 
im Saale des Schützenhauſes Montag, den 
13. April, Abends 73/, Uhr. In dem ges 
ſchäftlichen Theile kommt zur Beſchlußfaſſung 
die Aufnahme eines Mitglieds. Demnächſt 
folgt Vortrag von Profeſſor Boethke über die 
homeriſche Frage. Aus vorliegenden Gründen 
55 9 Uhr Abends Schluß der Sitzung ſtatt⸗ 
nden. 0 
— [Vortra 9) Geſtern hielt im hieſigen 
allgemeinen proteſtantiſchen Miffionsverein, Herr 
Pfarrer Ritter aus Potsdam, einen Vortrag 
über „Unſere nationale Miſſionsaufgabe auf 
Japan.“ — Japan, das oſtaſiatiſche England, 
iſt ein alter Kulturſtaat, der bereits im vierten 
Jahrhundert nach Chr. eine hohe Stufe der 
Ziviliſation erreicht hatte. Im 17. Jahrhundert 
fand auch das Chriſtenthum dort Eingang, und 
zwar durch jeſuitiſche Miſſionen. Aber da die 
Jeſuiten gemäß ihrer Tradition nicht nur das 
religiöſe Leben, ſondern auch das politiſche 
Leben unter Aufbietung der Inquiſition zu be⸗ 
herrſchen ſuchten, ſo brach in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts eine grauſame Chriſten⸗ 
verfolgung auf Japan aus, die die chriſtlichen 
Gemeinden vernichtete und zur Folge hatte, daß 
das Land ſich auf Jahrhunderte gegen jede Be⸗ 
rührung mit Europäern verſchloß. Im Jahre 
1854 iſt Japan wieder der abendländiſchen 
Kultur zugänglich geworden; aber erſt ſeit 
1873 werden die Strafedikte gegen die Chriſten 
nicht mehr zur Ausführung gebracht. Im Jahre 
1889 hat Japan eine konſtitutionelle Verfaſſung 
angenommen und Religionsfreiheit geſtattet. — 
Die Japaner dürſten förmlich nach abend⸗ 
ländiſcher Kultur; in den letzten drei Jahrzehnten 
hat dieſes merkwürdige Volk eine Entwickelung 
durchlaufen, BL welcher europäiſche Völker 
ben de ahrhunde zebraucht haben. UV 
mehr und mehr die 
daß dis abend⸗ 
ingen und gelragen iſt 
tlichen Religion; die 
lapaniſchen wie der Miniſter 
Aoki, ſprechen es offen aus, daß nur dann dieſe 
Kultur dauernde Erfolge aufweiſen wird, wenn 
mit der Tochter auch die Mutter, d. h. der 
chriſtliche Geiſt dort eine herrſchende Macht ge⸗ 
worden iſt. — Nun wünſchen gerade die leitenden 
Kreiſe in Japan, wie deutſche Kultur, ſo auch 
deutſche Miſſionsarbeit. Lange haben ſchon 
amerikaniſche Miſſionen dort gearbeitet; aber deren 
Methodismus, vor allen ihre mechaniſchen Gebets⸗ 
erweckungen und das ſtarre Feſthalten an 
Dogmen ſind dem nüchternen, alles prüfenden 
Japaner nicht zuſagend. Daher das Verlangen, 
daß die deutſche Miſſion die amerikaniſche nicht 
etwa bekämpfen, ſondern ergänzen ſoll. Man 
erwartet von der deutſchen Miſſion, daß fie die 
Gegenſätze zwiſchen religiöſem Glauben und 
wiſſenſchaftlichem Erkennen zu verſöhnen ver⸗ 
möge, daß ſie nicht das Chriſtenthum einer 
beſonderen Zeit oder eines beſonderen Landes 
bringe, ſondern einer japaniſchen Nationalkirche 
den Boden bereite. Sodann hofft man gerade 
von der deutſchen Miſſion, daß ſie ihr Augen⸗ 
merk richten werde auf die Erziehung beſonders 
des weiblichen Geſchlechtes, und auf die Cha⸗ 
rakterbildung durch das chriſtliche Haus, — So 
iſt denn der deutſchen Miſſion auf Japan eine 
hohe Aufgabe geſtellt, die der Unterſtützung aller 
kulturfreundlichen Elemente unferes Volkes werth 
iſt. — In einer Nachverſammlung in den „Drei 
Kronen“ machte Herr Pfarrer Ritter noch inter⸗ 
eſſante Mittheilungen über feinen Verkehr ſo⸗ 
wohl mit hochgeſtellten japaniſchen Staats⸗ 
männern als auch mit der in Deutſchland 
ſtudirenden japaniſchen Jugend. — Selbſtver⸗ 
ſtändlich wurde dem Vortragenden von allen 
Seiten herzlicher Dank geſpendet. — Die Auf⸗ 
forderung des Herrn Pfarrer Stachowitz zum 
Beitritt in den Verein iſt, wie wir erfahren, 
nicht unberückſichtigt geblieben. Herr Pfarrer 
Andrießen nimmt weitere Meldungen gern ent⸗ 
gegen. Der Beitrag iſt ein ſehr geringer. 
Der geftrige Robert Jo⸗ 
hannes⸗Abend] hat dem Künſtler noch 
mehr Anerkennung gebracht, als Tags vorher. 
Anhaltend wurden Herrn J. nach jeder Piece 
Beifallsbezeugungen zu Theil und mit Bravo 
wurde die Mittheilung des Herrn J. aufge⸗ 
nommen, daß er hierher zurückkehren und am 
17. d. Mts. noch einen Vortragsabend veran⸗ 
ſtalten werde. Be 
— ([Zu Wohlthätigkeitszwecken 
gedenkt ein hieſiger privater Geſangverein, der 
unter der Leitung einer durch ihren Kunſtſinn 
in weiten Kreiſen bekannten Dame ſteht, 


La- 


andern 


Staatsmänner, 


— 


Marſchner's „Hans Heiling“ aufzuführen. Vor 
geladenen Gäſten hat der Verein dieſes Werk 
bereits vor einiger Zeit mit gutem Erfolge 
vorgetragen. Bei der nächſten Aufführung 
wird Frl. Ottermann die Partie der Königin 
fingen. 

— ([Gaſtwirthsvereinfür Thorn 
und Umgegend]. (Wegen Raummangels 
zurückgeſtellt.) Am Donnerſtag fand im Schützen⸗ 
hauſe eine Hauptverſammlung der Vereine des 
deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandes für die Pro⸗ 
vinzen Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen ſtatt. Auf 
der Tagesordnug ſtanden u. A. folgende Punkte: 
Bericht über die vorjährige Zonenverſammlung, 
Anträge zum Gaſtwirthstage in Altenburg, 
Anträge zu den Satzungen des Verbandes und 
der Th. Müller ⸗ Stiftung, Anträge zur 
Förderung der Gaſtwirthsangelegenheiten und 
zur Begründung von Vereinen in der öſtlichen 
Zone, Wahl eines Vertreters der öſtlichen Zone 
im Verbandstage, Antrag des Gaſtwirths⸗ 
Vereins zu Danzig um Einrichtung einer Ver⸗ 
bandskaſſe zur Beſtreitung der Gerichts⸗ und An⸗ 
waltskoſten, welche aus Anlaß von Pro⸗ 
zeſſen zwiſchen Gaſtwirthen und Ortspolizei⸗ 
behörden entſtehen, Antrag deſſelben Vereins zur 
Einrichtung einer Verbandsreiſekaſſe, ferner ein 
weiterer Antrag deſſelben Vereins, den nächſten 
Verbandstag in Danzig abzuhalten. Anweſend 
waren der Vorſitzende des Zonenverbandes, 
Herr Schneyder⸗Königsberg, ferner Gaſtwirthe 
aus Danzig, Dirſchau, Marienburg, Bromberg 
und ein großer Theil der hieſigen Gaſtwirthe. 
— Herr Gelhorn begrüßte die Verſammlung, 
Herr Schneyder legte den Zweck des Verbandes 
dar und bat im Laufe ſeiner beifällig aufge⸗ 
nommenen Rede, dem Verbande möglichſt zahl⸗ 
reich beizutreten. — Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Schneyder wiedergewählt und als Ort für 
den nächſten Zonentag Marienburg beſtimmt. 
Viele innere Vereins angelegenheiten wurden ein: 
gehend beſprochen, u. A. auch das Halten von 
Kellnerinnen. Für die Hebung der bürgerlichen 
Stellung der Gaſtwirthe muß ein ſolches gegen⸗ 
ſeitiges Ausſprechen von größtem Vortheile ſein. 

— [Einſegnung.] In der altſt. ev. 
Kirche findet Sonntag, den 12. d. M. die 
Einſegnung der Konfirmanden des Herrn 
Pfarrers Stachowitz ſtatt. Während des feier⸗ 
lichen Aktes werden. um Störungen vorzu⸗ 
beugen, die Thüren des Gotteshauſes voraus⸗ 
ſichtlich geſchloſſen ſein. 


Klaſſe der 184. preußiſch 
1 


Mmfaoruum it der 


e m 
Steckbrief. 
Gegen den unten beſchriebenen 
Schuhmacher Leonhard Wieland aus 


Kl. Mocker, welcher flüchtig iſt bezw. 
ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
Gefängniß abzuliefern. 
VI 953. J. 162/91. 
Thorn, den 9. April 1891. 
Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte. 


Beſchreibung: 

Alter: 35 Jahre. 
Größe: 5 Fuß 2 Zoll. 
Statur: mittel. 
Erd ee 6 

art: dunkler nurrbart. 
Augen: blau. — 
Naſe: flach. 
Mund: gewöhnlich. 
Zähne: vollzählig. 
Sprache: deutſch und polniſch. 


Anzug und ſchwarzer Hut. 


Die Herberge 


der vereinigten Innungen zu Thorn, 
Tuchmacherſtraße 176/77 iſt von ſofort Ein 
verpachten. Geeignete Bewerber wollen 
ihr Pachtgebot bis zum 20. April d. J. bei 
ern F. Stephan einreichen. Daſelbſt 
find auch die Bedingungen einzuſehen. 
tettiner Pferde Lotterie: } 
Biehung am 12. Mai, 
önigsberger Pferde⸗Lotterie: f 
Ziehung am 13. Mai, 
chneidemühler Pferde Lotterie: 
g Ziehung am 3. Juni. 
doſe al Mk. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie ⸗ 
Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


nen Poſten neuer 
Bockkarrenräder 
offerirt äußerſt billig ) 
S. Krüger’s Wagenfabrif. 
itter, Weinbergsbef Kreuznach 


ritz 


2 = 7 2241 8 2 Ot { - = 
Rheinweine, 0 Pf. ir ſind geſonnen, 
unſer 


in Gollub, neben Schilke's Hotel, zu ver- 


Roth: 90 Pf. Nachnahme. 


1 Knabe, der Luft hat, Uhr⸗ 
macher zu werden, kann ein- 


kolkung ſehr gelitten. 
vernichtet, 


ſchſ. Von einem 


Di 7 30 1= SE en 
Verſuch mit Er⸗ 


Brückenſtraße 18, 


15 Meisterschaften, 
143 erste Preise, 

69 zweite Preise, 
39 dritte Preise. 


folg gemacht, Nennthierfleiſch in größeren Maſſen 
in Deutſchland einzuführen. Das in letzter 
Woche importirte Quantum von ca. 10 000 
Pfund wurde wegen des billigen Preiſes von 
58 Pf. per Pfund gern genommen. Das Fleiſch 
war zart und ſchmackhaft. Es ſollen nun regel⸗ 
mäßig größere Quantitäten eingeführt werden. 
Eingangszoll liegt auf Rennthierfleiſch noch 
nicht. 

— [Rennen.] Am 24. Mai, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr findet bei Elbing gelegentlich 
der landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung 
ein von dem Danziger Reiterverein veranſtaltetes 
Rennen ſtatt. Das Programm dazu wird un⸗ 
gefähr folgendes fein: 1. Handicap steeple 
chase, 2. Halbblut⸗Jagdrennen, 3. Hürden⸗ 
Rennen, 4. Rennen für ländliche Beſitzer. Ge⸗ 
nauere Vorſchläge werden demnächſt veröffent⸗ 
licht, können auch ſofort vom Verein bezogen 
werden. 


— [Frankfurter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gegen Waſſer⸗ 
leitungs⸗Schäden.] Inhalts der im 
Inſeratentheil veröffentlichten Bekanntmachung 
hat die Geſellſchaft ihren Geſchäftsbetrieb auch 
am hieſigen Platze eröffnet und zu ihrem 
General = Agenten hierſelbſt Herrn Baumeiſter 
R. Uebrick ernannt. Das Unternehmen erſchließt 
eine neue Verſicherungs⸗ Brauche, die von den 
Hausbeſitzern und Miethern gewiß freudig be⸗ 
grüßt und gerne benutzt werden wird, zumal 
die dafür zu entrichtenden jährlichen Prämien, 
wie der Proſpekt betont, feſt und mäßig find. 
Durch das Eingehen auf eine ſolche Verſicherung 
werden Streitigkeiten ausgeſchloſſen, wie ſie 
jetzt vielfach zwiſchen Vermiether und Miether 
vorkommen. Das Grundkapital der Geſellſchaft 
beträgt Eine Million Mark, ſie verfügt nach 
kaum 4jährigem Beſtehen bereits über ein Ver⸗ 
ſicherungs⸗Kapital von über 500 Millionen Mk. 
in dem gedachten Zeitraum ſind nicht weniger 
als 15 900 Schadenfälle regulirt worden. 

— [Ueber Verheerungen durch 
den diesjährigen Eisgang] ſchreibt 
man uns noch aus der oberen linksſeitigen 
Thorner Niederung: Auch in den Ortſchaften 
Brzoza und Czernewitz ſind wieder große Ver⸗ 
wüſtungen auf den Ländereien und in den Obſt⸗ 
gärten angerichtet worden. Namentlich hat erſt⸗ 
genannte Ortſchaft durch Verſandung und Aus⸗ 
Die Winterſaaten ſind 
nur wenige Parzellen ſind unver⸗ 
"sen, Stellenweiſe iſt der Boden jo 
en, daß ein Ausfüllen aufgegeben 
Zudem verlieren die Beſitzer den 

he Arbeiten auszuführen, da jede 
zwemmung den Erfolg im ſchlimmſten 


tief roriaeı 


ie ee 
Die Drogen- und Sarben-Handlung 
Anders & Co., 
Brückenſtraße 18, 


trockne Maler: u. Maurerfarben, a 
ſtreichfertige Oelfarben, Fuß bodenfarben und 


Thorn. 


empfiehlt 


Tußbodenlackfarben, 


Lacke, Pinſel, Broncen, IE 


Harzölfarben, 


zweckmäßigſter, billigſter und wetterfeſter Anſtrich für Zäune, Thore, Fachwerk, 


Speicherluken u. ſ. w. 


mer⸗ u. 


zum Selbſtkoſtenpreiſe. MR 


BER” 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 


Fahrräder 


aus der remommirten Fabrik 
Adam Opel, Rüsselsheim a. II. 
Fabrikat ersten Ranges 


haben überall die grossartigsten Eriolge aufzuweisen. 


Errungene Preise 


Besitzer aller Neuheiten, 


Opel-Räder sind zu beziehen durch: John Wölcke in Thorn. 


Haus 


BER Carbolinenm. "BE 

ee 
Billigſte Bezugsquelle. 

Uhrenhandlung C. Preiss, a 

Größtes Lager von Uhren jeder Art. 


Kleidung: dunkler Ueberzieher, grauer | Ausverkauf von Gold- und Silberwaaren, Korallen und Granaten 


Schuhmacherſtr.⸗ 
Ecke Nr. 346/47, 


1890 
24 Meisterschaften, 
214 erste Preise, 
149 zweite Preise, 
82 dritte Preise. 


Hunderte von prima Zeugnissen beweisen die Güte meiner Tourenmaschinen, 


au; Hauspantoffel mit prima Leder ⸗ 

ſohlen, übertreffen an Haltbarkeit alles 

was bis jetzt in dieſem Artikel dageweſen iſt. 
A. Hiller, Schillerſtr. 430. 


Sinne des Wortes wieder zu Waſſer macht. 
Durchgreifende Mittel, wenn auch nicht das 
Waſſer, ſo doch das Eis, welches hier gerade 
ſo verderblich wirkt, von unſerer Niederung 
fernzuhalten, erſcheinen unerläßlich, um unſere 
Beſitzer dem Ruin zu entreißen. Wir hoffen, 
daß auch hier die Staatsorgane bald Mittel 
finden werden, unſere kleine Niederung zu 
ſchützen. Verſchweigen wollen wir nicht, daß 
einzelne Beſitzer durch unkluges Entfernen des 
Strauches am Weichſelufer vielleicht ſelbſt einen 
Theil der Schuld an den großen Verheerungen 
tragen, unter denen dann nach Lage der Lände⸗ 
reien freilich andere am meiſten zu leiden haben. 
Auch tragen die zum Theil ſehr hohen, durch 
Quecken verfilzten Grenzraine bei Hochwaſſer 
augenſcheinlich viel zur Bildung von Strudeln 
und Waſſerſtürzen bei, die den Boden auf⸗ 
wühlen und mitnehmen. Möchten wirklich ſach⸗ 
verſtändige Männer unſern Beſitzern mit Rath 
zur Seite ſtehen, wie ſie nach ihren Kräften 
die verderblichen Wirkungen des Waſſers und 
Eiſes abſchwächen können. Vor dem Bau der 
Buhnen hat unſere Niederung nie ſo gelitten 
wie jetzt. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] 
herrſchte Ende März d. J. im Regierungsbezirk 
Marienwerder in 6 Kreiſen bezw. 10 Gemeinde⸗ 
(Guts) Bezirken. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
5 Perſonen, darunter ein Arbeiter, der im 
Schlachthauſe Talg geſtohlen und ein anderer 
Arbeiter, der einen Sack mit Kartoffeln unter⸗ 
ſchlagen hat. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,08 Mtr. 


Handels-Machrichten. 

Marienburg Mlawka. Bahn. Der Aufſichtsrath 
beſchloß, für das Geſchäftsjahr 1890 nach dem Antrage 
der Direktion die Vertheilung einer Dividende von 
5 pCt. für die Prioritäts⸗Aktien und von 1 pCt. für 
die Stammaktien der General ⸗Verſammlung der 
Aktionäre vorzuſchlagen. 

Die bekannte Getreidefirma Julius Treitel in 
Berlin hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. April 1891. 
Wetter: rauh. 
Weizen feſt, ſehr kleines Angebot, 125 Pfd. bunt 
200 N 126/7 Pfd. hell 205 M., 128/9 Pfd. hell 
0 


Roggen unverändert, 114/5 Pfd. 165/ M., 117/9 Pfd. 
168/9 M. 
Gerſte Futtergerſte 125/27 M. 


Erbſen trockene Mittelwaare 133—134 M., trockene 


tterwaare 127—130 M. 
Hafer 146—150 at. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ziehung 16. Juni u. f. 


Antheile ½ 1,75. / 1 Mk 


1 20, 1% 10 Mk. 


Honi 
M. 


Preiſen zu haben bei 


in Packeten a 50 Pf. u. 1 


Gegen Unreinheiten des 


Füße, a 35 Pfg. 


Verkauf bei Herren Anders 


Saustgen. J) 000 Nl. 


5436 baare Geldgewinne. 
Wormler Dombau - Lotterie, 


Originalloose 43 Ei: 5 


M. Fraenkel jr. af, 


Berlin W., Friedrichſtr. 65. 


D 


empfiehlt sämmtliche, Colonial- 
waaren, Backobst, vorzügliche 
Weine u. Liqueure jowie friſchen 


EEE ERTEILEN 

Halz-Speck, geräuchert. Bauch- 

ſpeck, geräuchert. Rücken ſpeck, 
Schinken- u. Jalamiwurſt 


en gros und en detail zu angemeſſenen 


Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche : 


Rattentod 


iſt das beſte Mittel um Klempnerlehrling u. 
Ratten und Mäuse 


ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich i 
für Menſchen und Hausthiere. Zu Haben findet bei 
k. in der Drogen⸗ 
handlung von Anton Koczwara in Thorn. 


Verbeſſerte Theerſeife a 1 5 
aus der königl. Hofparfümerie C. D.] Geübte Taillenarbeiterinnen 
Wunderlich, Nürnberg prämiirt 1882. können ſich ſofort melden Strobandſtr. 18. 

eints, Kopfſchuppen. Suche eine gewandrec 
Grind, Hitzpickeln, Miteſſer, Schwitzen der 

50 Pfg., verein t heb ak leder 
a fg., vereinigt die vorzügl. Wirkungen] mögl. d In. ch ächtig. 
des Seen ud des er, Alen, e e eee 
Co., Thorn. 

Gmpfehle mein Lager ſelbſtgearbeiteter 
Polſtermöbel, 
als: Garnituren in Plüſch, glatte u gepreßte. 


chlafſophas, Chaiſelonguesetc. 


edermatratzen werden auf Beſtellung gut, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. April. 


Jonds: feſt. j104.91. 
Ruſſiſche Banknoten 241.25 241,55 
Warſchau 8 Tage 240,75] 241,10 
Deutſche he 3¼½% . 99,20 99,20 
Pr. 4% Conſols 5,60 105,60 
Polniſche fandbriefe 5% { ehlt | 74,90 

do. iquid. Pfandbriefe 72,20 72,70 

Weſtpr. Pfandbr. 31/0, neul. II. 96,80] 96,75 

Oeſterr. Banknoten Tor 175,50 175,00 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 209,50 210.00 

Weizen: Apr l-⸗Mai 230,25] 228,00 

Septbr.⸗Oktbr. 213,75] 211,75 

Loco in Rew- ort 1d 1d 

19¾ | 19 0 

Roggen : loch 186 00] 186,00 
April⸗Mai 199,00] 187.50 

Suni-Zuli 189,20] 186,50 

Septbr.⸗Oktbr. 179,700 176,50 

Nüböl: A ril-⸗Mai 61,100 61,10 
Septbr.⸗Oktbr. 63,20] 63,10 

Spiritus: co nit 50 Wm. Steuer 72,80 fehlt 
do. mit 70 M. do. 52,80] 52,60 

April⸗Mai 70er 52,50] 52,40 

Juni⸗Juli 70er 52,80] 52,60 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 3½%, fur andere Effekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. April 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 69,50 Gd. —.— ber. 
nicht conting. 70er —,.— „ 49, r 
April 5 * e 


0 . e eee 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Chemnitz, 11. April. Laut amt⸗ 
lichem Ausweis des Konſulates be⸗ 
trägt die Abnahme der Ausfuhr nach 
Nordamerika aus dem Konſulatsbezirk 
Chemnitz im erſten Viertel dieſes 
Jahres nahezu eine Million Dollars. 


Wien, II. April. Die Thron⸗ 
rede betont friedliche Lage; kündigt an, 
daß die Regierung bemüht fei, die 


andelspolitiſchen Berhältniſſe zum 
usland nen zu regeln, ſodaß ver⸗ 


ſchiedene Abmachungen gleichzeitig auf 
längere Zeit erfolgen. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dal l⸗ 
mann's Kola- Pastillen beſeitigt, ſondern die 
ſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den Magen 
und die Nerven ſtärkendes Mittel, welches in 
keiner Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mk. in 
allen Apotheken. 


Das Soolbad 
Juowrazlaw 


eröffnet die Haiſon am 15. Mai cr. 
Anfragen, Beſtellungen ꝛc. ſind an den 
Badeinſpector, Herrn Hauptmann Knox 
zu richten. 
Die ſtädtiſche Verwaltung 
des Soolbades. 


echte u. Mädchen 


für Stadt und Land, Gärtner, Schäfer, 
Arbeiterfamilien u. Accordarbeiter 
erhalten von ſofort Stellung durch 5 
J. Makowski, Vermittl.⸗Komtoir, 
Tuchmacherſtraße 154. 


— 
— 
o 


gun 0120 


= 
a 
° 


$ilbermann, Schuhmacherſtr. 420. „Lühlige Varbiergehilfe 


ndet von aich oder ſpäter dauernde 
Stellung bei gutem Lohn 
C. Schilling, Graudenz, Unterthornerſtr. 2. 


Fuger "poor. 
Lehrlinge banner 


auf eigne, auch auf Meiſters Koſten werden 
von ſofort geſucht. 
J. Makowski. Tuchmacherſtraße 154. 


Für mein Speditions⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling. 


Rudolf Asch, 


Ein füchtiger Hausdiener 


gutem Lohn ſofort Stellung bei 

A. Glückmann Kaliski. 
irthinnen, der deutſch. u. poln. Sprache 
mächtig, Köchinnen mit gut. Zeugn. 

ſucht Miethsfr. A Ratkowska, Hundeſtr. 245, p. 


Suche eine gewandte 


Verkäuferin, 
Offerten unt. G. B. L. an die Exp. . Ai 


Ein anſtänd. jung. Mädchen 
wird als Mitbewohnerin vom 15. April 
aue Bw erfragen in /ber WErpeh/bi Big: 

Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der II. Etage von 8 Zimmern und Zubeh. 
vom 1. Oktober oder von ſogl zu vermiethen 


el 


Altſtädt. Markt 294/95. W. Busse. 


Geſden kl. möbl. Stube m. ſep. Eingang. 
Off. u. Preis sub D. an d. Exp. d. Bl. 


dauer aft und billig angefertigt. 
Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtraße 107, neben dem Offizier ⸗Caſino. 


kaufen. Kaufliebhaber bitten wir, ſich 
ſchriftlich zu melden bei Frau Riebold-Piorkowo 
bei Gollub. Die Riebold’schen Erben. 


treten bei 


Wiſche do e 
Bar“ Reinhold Scheffler. geplättet. 


L. Milbrandt, Gerechteſtr. 106, 2 Tr. 


* 


Unser Ausverkauf 


dauert nur noch kurze Zeit, da wir das Lokal räumen müſſen; wir verkaufen daher zu 
— , cuorm billigen Preiſen 
die noch großen Reſtheſtände unſeres Lagers. „e ben Jae be u nennt) Be 

Wäsche wird bis zum Schluss angefertigt. 
8. Weinbaum & Co. 


Privatſtunden mr Schützenhaus. 


ſtänd. (Franz. Converſ.)ertheilt W Brohm. Sonntag, den 12. pril 1891. 


Gefl. Meld. erb v. 12-2 UhrKatharinenſtr. 207. J. 2 40 
Barantere, gte ge e Großes Streich-Contert, 


Tivatunterr., jowietachhilfeft.,ertheilt 
Elma Rothe, gepr. Lehrerin, Breiteſt.5 1 II. K N 
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 


! a lige Pension für eine Schülerin 
Huzter eee a 2 755 ſofort zu haben. Zu erfragen 
. R a * > A von ſoſer zn 1 Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 
Fran unter Were e Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ in der Expedition d. Itg. Müller, Königl. Walter Mufl- Dirigent 
Wiener Gafe, Hocker. 


ef Vlumel⸗ . Pens Samen 
Sountag, den 12. April 1891; 


Die Fee ee eee gegen in beſter Qualität, 
„„ Waſſerkeitungs Schäden I e SER Hr 1 3 
%% Meviien| Bouguels u. Kränze | (ropes Shrein-Lonerl 
Waf itungsſchäden, on lebenden und getrockneten Blumen em) er 4 a 
und Waaren gegen Waſſerleitungsſchäden pfiehlt A. Rarrein, Kunſtgärtner, 1 Don het Rap De e 
höboiften Herrn Sehallinatus. 


gleichviel, ob dieſelben durch Platzen der Ab⸗ und Zuflußleitungen, durch Offenlaſſen der 8 
Hähne, lleberlaufen der Badewannen, durch Verſtopfungen der Cloſets und Abfluß ⸗ . Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 

46% Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
m or ll Nach Schluß des Concerts: 


leitungen, durch Froſt u. ſ. w. herbeigeführt werden. Die Geſellſchaft kommt ihren Ber- 
Jueueſter Mode Tauzkrän chen. 


Frankfurter Verſicherüngs⸗Geſellſchaff gegen 
| Waſſerleitungs⸗Schäden. 


5 Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn Baumeiſter 
R. Uebrick in Thorn eine r General- Agentur 1 unſerer Geſellſchaft 
übertragen haben. ! EN 


. dem Herrn über Leben und Tod 
hat es gefallen, meine unvergeßliche 
rau, unſere theure Mutter, Tochter, 
chweſter, Schwägerin und Tante 


Anastasia von Knczkowska 


5 geb. Ratkowska 
im 36. Lebensjahre heute um 11½ 
Uhr Vormittags plötzlich zu einem 
beſſeren Leben abzurufen. 
Am ſtilles Beileid bitten 
Der tiefgebeugte Gatte 
Valerian von Kuczkowski 
und Familie. 
Thorn, den 11. April 1891. 
Die Beerdigung findet am Diens⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr vom PTrauer⸗ 
hauſe, Eliſabethſtr. 292, aus ſtatt. 


ſicherten ferner für Schadeuerſatzanſprüche von dritter Seite, z. B. Seitens der Miether 
oder Nachbarn, auf tn 9 BET 4 8 J. 
Verſicherungs⸗Anträge nimmt entgegen und nähere Auskunft ertheilt der 


Vefannkmachung. ä neuefterwiöde 
0 e ee Generai-Agent R. Vehr ick, Ball. Joie Frühſtücks-, Mittags- und 


zu dem Neubane des Grenz- Zollants EE Thorn III. Geradehalter Abendtiſch 


Etabliſſements in Leibitſch, Kreis Thorn.—ñÄêß—⁵———rv.rðvr—tr———ů—ꝛ—ðvr—rððr—ꝛĩðvnkĩͤ x ͤ—põ—.qͥ dehal BER N 
r Die Einfahrt nach meinem Holzplatz ae  erhe: 107, neben pe a 
für Dad Died, Wehn, 1 % mat und Sägewerk iſt jetzt von der Mellin- verr. Korfere J Sümmkl. Bölicherarbeiten 
' Für das Stallgebäude auf 1944,61 „ Straße aus hergef ellt. Julius Kusel. f „I werden dauerhaft und ſchnell ausgeführt bei 
g ei 
2 .. Ar Anti.» . ̃ ĩ˙—•ß————̃j⅛˙ͤ³W—... — | Corſetſchoner 1 hell 
ür die Abortsanlage auf 725,01 „ 2 — | H. Menn, Bptiche meer, 
f dene der J P r Yi ns k 1 «T h ern n en Wen . im Muſeum Krege BE 
enge 2 Nin hl 147 ’ Lewin & Littauer, 1 W Kloakeimer find ſtets borräthig. 


er Vorfahrt 360.00 4 Seglerſtraße 92/93, 


zuſammen 20 449,70 Mark em l 


E 1 
— Ini dorzüglſchem Sitz 

ER empfehlen 

Corſets. 


——ůů—— ——Äör*—ν — ——⏑ — 
ch { R 
Farten⸗Lits, grober Kies 
bei H Roeder; Kl. Mocker. 
77 2 ſowie andere 
Gerüſtſtränge Saane z 
haben bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 
Kirchliche Nachricht. 
e 1 Ba, Au, i 
Bau- und Kunſtſchloſſerei firmirten r: Beſprechung mit den con⸗ 
a jungen Männern in der Wohnun 
Georg Döhn, Strobandſtraße 79. bes. Herrn Garniſonpfarrers Rühle 8 


——ͤ u 
Färberei u. Garderoben ⸗Reinigungs⸗ — g — — 
Anſtalt für Damen und e ere N Der heutigen Nummer liegt 
ſowie Möbelſtoffe jeder Art. Wäſcherei eine Extra. Beilage betreffend 
N !Blanzbe Neu. N i Ser der e e ni 
222 ei. ner lan a 

Ul Wlanz itigung Nel! Sabten von Franz Christoph in Verlin 
blank 1 a. Pu ae fabrizirte und praktiſch bewährte Fußboden 
som N eeairanitalt [Glanzlack trocknet nicht nur während des 


A. Hi Streichens, ſondern iſt auch abſolut geruch⸗ 
3 Iller. Thorn, los. Man Kenn alſo jedes damit 4 5 — i 
Schillerſtraße 430. 


A Zimmer fofort wieder benutzen, ohne durch 
Nieren und Leinwend in ber. irgend welchen Geruch oder Klebrigkeit des 
e schiedenen Qualitäten u. Breiten, ſo⸗ 


Vodens belästigt zu werden. 
wie Marquiſenfranzen u. Schnüre em⸗ Hierzu eine Beilage und 
pfiehlt billigſt 3 N eine „Illuſtrirtes Unterhal⸗ 
0 Benjamin Cohn. Brückenſtr. 7. [tunasblatt.“ 


pftehlt fein r großes, wohlaſſortirtes Lager n von hocheleganten hohen 
ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotss ee TEST UN en t dt: 55 i 


und flachen | 
den; SU * 
ee au N HELLEN, Damen und Kinder⸗Slifelu, 7 
dauerhaft gearbeitet und zu äußerſt billigen Preiſen: 


die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen n B e ft ellun gen 12 
Du 17; SU be 5 N d b fihrt 
Dienſtag, den 28. April d. J., werden nur beſtens nach der neueſten Form fchnell und ſauber ausgefſhr 


Eben d b e ür Bandwurmleidende. 


an den unterzeichneten Königlichen : 3 2 
Kreis- Baubeamten einzureichen. f Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal mit dem Kopfe, ohne An- 
Die Verdingungsunterlagen können inf wendung von Couſſo, Granatwurzel und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden 
dem Amtszimmer der Königlichen Kreis] menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter 
Bauinſpektion eingefehen, auch Verdingungs. von 1 Jahr, ohne jede Vor. oder Hungerkur; vollſtändig ſchmerzlos 
anſchläge, welche als Formulare für die] und ohne mindeſte Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, 
ngebote zu verwenden find, gegen porto] auch wenn vorher anderwärts viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng 
2 Einſendung von 5,50 Mark für das reelles Verfahren, welches Tauſende von Dankſchreiben aus ganz Deutſchland 
Exemplar 8 Tage nach der Beſtellung bezogen ꝛc. mir bezeugen. — Adreſſe iſt: C. Wüsten, Frankfurt a.) M. — Die meiſten 
warden . K .- * IMenſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem ebel, und werden dieſelben größten 
Thorn, den 9. April 1891. Itheils als Blutarme und Bleichſüchtige behandelt. Keunzeichen ſind: ‚Abgang nudel⸗ 
Der Königliche Kteis⸗Bauinſpektor. artiger oder kürhiskernartiger Glieder, blaue Ringe um die Augen, Blaſſe des 
Klopsch. Geſichts, matter Blick, Appetitlofigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelteit, ſogar 
— —— Obhnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen Aufſteigen eines Knäuels 

| ekanntmachung. Ibis zum Halſe, Sodbrennen, Magenfäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel un. 
wei aneinanderliegende Stücke La * regelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige Bewegungen und ſaugende Schmerzen 
in der Nähe des Schulhaufes, etwa 0,2382 la in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. EEE . 
und 0,3858 ha zuſammen 0,6240 ha groß, ormſer Dombau Geld Lotterie: — 


Altſt. Markt 296. 


Schmiedeeiſerne Grabgitler 


zu den billigſten Preiſen fertigt an bie 


— — nn 


5 2 rc eh Nta LE U = mm on. * 3 
ollen sofort zur Ackernutzung v t Hauptgewinne 75 000, 30.090, 10 000 M. . n 5 : 
—.— Pere dung erpachte ur Baargewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 3. Jithung der 2. Alaſſe 184. gl. Yrenf Sotterie. | 2% * 990 tu ns 25 27 8 Ey 1 3“ 9 aa Pe 2 
Die Verpachtung erfolgt mit der Maß⸗ Jiehung am 16. Juni. Looſe a3 M. 50 Pf, Rur die Getvinne Aber 105 Mt. find den beiveffenben Nummern in Elammern | 97 040 99 839 54 40 55 MR ne 9000 100 Dr 
gabe auf drei Jahre, daß Pächter gehalten | Halbe Antheile 2 M. offerirt das Lotterle. beigefügt. (Ohne Gewähr.) 1300] 76. 97134 81 420.381 624.715 872.904 69 980% 29 286 02 888 
iſt, die Pacht — nach Aberntung — ganz Ern dir vn 5 9. April 1891, vormittags. IA 689 756 867 90030 216 425 31 848 91 6% 44 742 75 78 809 MA. 
oder theilweiſe au ſchon vorher koſtenlos rnst V ittenberg, Seglerſtraße 91. 27 93 268 375 94 731 902 1047 187 278 451 595 757 84 89 11500 100037 110 42 46 235 500 88 770 806 48 71 865 101006 8142 34 
8 ä Porto und Liſten 30 Pf. 3103 249 [150] | 65 74 431 35 692 728 38 41 160] 72.85 845 998 107129 707 108005 
abzugeben, falls Verpächter des des 832 819 2105 8 230 36 52 3 27 57 530 800 (150) 1 14 149 208 317 HB 51 94 915 50 104018 131 84 244 76 496 875 626 
f PR Dre Damen „son Thom und 336 539 45.1150] 66 724 45. 4076 87 110 218 14 426 81 45 97 509 760 731 76 908 * 
die naut. eee eee F . [300] | Tue al KOkane Sao CI6 Tau a ao 51624 469 
Die Koften, der Bekanntmachung und die | Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich im 460 64 624 717 37.49 74 802 51 918 W043 216 88 330 48 472 eis 45 | 95 855 1 Te 36 15 es 
etwaigen Stempelkoſten trägt der Pächter. | Hauſe des Herrn Drechslermeiſter Borkowski 113 813 92 941.99 5 50 680 94769 804. 12 60 9036 90 105 110115 34.46 219 26 429 500 77 694 707 14 41.835 86 111050 
10 Angebote 8 de en 20. d. M.] — Schuhmacherſtraßſe — eine 8 62 ni = 33 654 75 1300] 132.008 11018 189 18.77 222 us 25 10 90 55 Bu. 16 507 500 100 7 11208 1255 85 
eim Gemeindevorſtande einzureichen. f 6 92 1 81 95 a 
Der Zuſchlag wird dung den Gemeinde \ Schneiderſtube - für . 1 d 5 Een 85 1700 0 88888 65 * ann a wu 388 1 ON 185015 er 11885 
ai dem Schuldorfrand ois zum 25. Aprilck.f feine Damenſchneiderei 4 e , LE 4 20 36 5 0 Oi 6 8 8 445 24 f. 885 
Mocker, den 10. April 1891. errichtet habe und bitte ich die geehrten 11501 12 56 122 217 31 64 537 57 96 640 83.833 940 BR 1 8 169.268 97 808 21 415 17 60 518 008.61 707 888 121202 
Der Gemeindevorſtand Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 20003 239 30 480 640 888 917 BA 66 87 96 21028 328 B4 03.438 | „, 56 444 721 950 57 % 12803 [150] 47 68 151 4160 258 302 409 
Hellmicch | Oogach ung bol 75 . ̃ wä0Re | 506 #B 32 0.500 Ta ya Sea, ABI A aonse Buß zb 11.7 
l “ n : 2 | 735. 1800 981 (200) 1 
— ö ʒ7— Marie Fuhrmeister. 1300] 118 45 264 419 76 500 968 86002 10 108 309 33 97 504 684 | 5 1 115090 105, 276 320 7 4180] 475. 84 64 97 829 00 
H fre a F 1,68 94 [200 127008 44 77 83 91 139 358 413 
Junge Mädchen, welche die Damen: 728008 160 1 0 40 88 887 484 bel 690 J 687 MAT 28003 670 377973706 5% 818170 * 
F/ . Dis ha Ei MET 1a ee 
. g , 64 8 224 5 592 
Zwangsverſteigerung. IT "7 FF A & 10) 61 | ur Ban de era 0) 10 B0 Asa 1 Hape cr aın dr ot 
e Reiche Heirath. . 18 80 Ay? Zur 836. 6108 48 61 220 308 663 818 988 e & eech ce 011.5 ABU ds 610 06.09 T0B 16 896 6,09 1100] 
werde ich auf dem Hofe des Spediteuts 110 45 56 24 1150) 58 811 38 47-470 542 663 762 804 65.70 969 3700 | 696 926 94 29 110 235 41 884 1837010 80 138 301 
Herrn Taube F 2 Waiſen, mit großem Vermögen, 59 151 (150) 310 74 416 00 670 720.25 0 88 36376 , 485 808 18 37 034 TI 778 TI 82 804 868 
1 Verdeckwagen, 1 eiſernes ſuchen behufs Heirath die Betanntihaft acht: 40014 (450 128 240 405 881 658 97.801 2 C 90 7 41001 16 41 8574012 245 00 A9L BIT Ede 81g 350,  AALEB, 339 1300] 416 17 68 
.Geldipind, Comtoir-Uten⸗ — 22 Werden been Ste "ber W F dose 39 , T 6B g e 1 p 002 be 8 18 9s 2 18.608 1800) 620 0 000 1 1 4 N Le 
1 nögen. Fordern Sie über g 240 59 1 5188 668 143091 155 83 380 400 706 92 934 
| ; ältni 45052 (200) 173 233 65 351.405 619 791 872 351 . " 46186 214 [150] 22 140 80 
ſilien, * und andere |unfere. Vermögens » Verhältnifie 2e. reelle D r AT Br 18000 LIBO] 133 41 
3 De en fh * Ba er : unwestend 1 9128 1 10 157 20 48121 65'427 527 805 785 858.98 97 | 33 245 321 96 400 7 591 718 817 28 55 999 140017 188 66 288 95 428 
ſowie daſelbſt im Auftrage onkurs⸗] Famil ournal, Ber esten 84 . R 44 45 721 850 22 
3 2 a ; 2 557 (150) 94 724 890 76 93 
Verwalters verſchiedene Speicher · Uten · th! Witt Saag AS 2 am 20 75 st b f 2 8 1 0 21 2993 enn HR" e 8 
ſilien als: 5 Heira 0 a we, 405 SI 1 29 24 60 e 88010 405 2 25 207 57 500 18 5011 6 188.70 810.96 1 0 1848 
Reinigungs⸗Maſchinen, Deci«|22 Jahre Vermögen 450,000 ME. und 612 102 38 819 908 Done. 219 19.90 502.679 749 [150] BT: 1-89 429 909. A6B1aD 244 90 HB 400.24 78 SOG Sle 1EUOn HE I 
malwaagen :c, 1 Wütwe, 24 Jahre, Vermögen 50,000 9 37°" 57015 86 402 9 957185 42 [300] 868 930 31 71 58183 315 14 820 819 188088 178 335 (160 Var 53 500 13 652 97 717 818 
öſfenlich meiftbiekeub gegen gleidh Baar Be- M., wünfchen fi zu.verheiratyen. Herten r ͤ du Si 90 218 (ISO) 50 64 461 848/700 saß [3001 96H KONlnE 
zahlung ‚verfteigern... (wenn auch ohne Vermögen). welche auf % ↄẽÄo¼,ü . % DAL ns BILLIG. Kann ae 185% 31 Bis 
TTVC＋＋TCCCCCC%CC%%% ;p . ,. Lahr wenn ann 
| 2 ſofort genaue Auskunft über uns dur 200] 9 28.478 885 g 58 [1501 74 1 414 42 545 64 622 
! 88 154 86 97 271 307 25 636 42 712 842 909 06104 57 277 336 All 687 | 833 90% 75 525 696 768 81 
art: geſu t Anzeiger. Berlin 12. 191.915 07200 940 562 64 685 713 68154 94 387 595 908 43 090 1001" 460235 368 uch vo 8 518 de 688 46 


136 82 290 340 451 500 44 40 721 [200] 48 83 [150] 825 44 60 69 916 33 a 08 48 1 1710%17 
7089 198 201 42 98 346 81 414 658 59 798 989 71027 110 56 419 333 58.573 620 56 705 39 52 971 89 158 1296 92 391 41 


616 61862 72296 377 402 22 57 97 718 92 882 839 73020 93 99 118 . 49 
VI ß , . . 178009 


5 70 
duden a Ber and K. I. 1% r bergen 
ſtädtiſches Grun . Offer: ub B. L. N 
„ an bie Exped. d. Jig. i : A. Ketschedoff, 


8 
2 
2 
= 

* 

2 
* 
En 
3“ 


Sana Teer ’ 101 66 68 26 97 [150] 420 629 98 712 74 81 809 97 086 139 298 = 98807 470068 

alratzendrell, Sophabezüge, ie. ocker, 456. Du 0 28 b 480 Bi 5% 78941 151 43 50 57 714 628 ö 31 251 84 616-1200) 728 

a ya eo ch Morgens und Mittags 1 61 154 76-806 [150] 94 96 78041 151 434 60 579 714 953 12a 39 12.7 08.16. 512 16 617 & 77 897. 190800 22 307 
Wagente „Cocos teppich, N m 80077 9 212 56 314 36 70 456 504 637 53 818 942 37.48 81051 91. 543 832 787 878 58 

f graue Leinwand in verſchiedenen D ri e Milch un r , A7 1150] 80 566 | 6 Aa a 5 A 1 18 054 W 14 4% 28 96.096 
Breiten, Sprungfedern, Gurte, Bind⸗ aus meiner Molkerei zu haben fein. 61 74-088 49 74 17 88440 89 76 8 88 89-308 87 90 Fi 4 Baar 4% 870 488751 202 g (1801 468 88 564 77 99 682 60 8 
4d N . „Indiaf & Sg Jacob: omon-Mocker. 123 64 96 831 919 88131 55 68 1200) 234 60 78 320 20 654 68904 858 67 81 980 18414 15 75 78 369.422 89 604 8 710 Bags 932 
fäden, Roßhaare, In gige eegras f 2 | e 40 505 BS0 88 963, 1BEOLT SM 
und Polſterheede empfiehlt billig 32 (10 825 41 31 59 516,788 813 41 91 929 88075 212 [150) 4 6 148480192040 95 186600 75 1200] 819 188008 141 318 87 


Jaathafer! 
in aut möbl. Zimmer zu bermiethen] Offerire gerſtenfreien Saathafer. 
Gan 6. Edel, Brückenſtr. 41. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Guſtas Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


h 2 5 8 2 ½ Ang d 56 51860 - 7 7 
436 8 773 88 830 61 88114 210 76 367 42 BT 58 516 600 73 7 71 445 648 920 44 90 189048 189 358 459 89 97 908 11501 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 11 601 5 | 
90074 202 79 643 701 865 86 963 01052 93 139 94 284 353 95 607 Die Ziehung der 3. Klaſſe 184. Kgl. Preuß. Lotterie beginnt am 11. Mai 1891. P 


Beilage zu Nr. 85 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Leuilleton. 


Sonnenried. 


(Fortſetzung.) 
„Auch ich werde das Pfarrhaus nun gewiß 
recht häufig aufſuchen,“ fuhr Felicitas fort. 
„Und noch eine Bitte: Haben Sie auch meine 
Schweſter Illa ein wenig lieb um meinetwillen!“ 

„Gern, ich hoffe, daß ich ſie bald um ihrer 
ſelbſtwillen lieben kann,“ lautete die Antwort. 
„Ehe wir hinaufgehen, wollte ich noch bemerken, 
daß wir durch die Güte Ihres Herrn Gemahls 
einer weiteren Sorge für die Zukunft enthoben 
ſind. Der Herr Baron will nämlich ein großes 
Krankenhaus für die benachbarten Dörfer und 
die Umgegend bauen, deſſen Leitung Reinhard 
übernehmen ſoll.“ 

„Er ſprach mir öfter davon und zeigte 
Ihrem Herrn Bruder vorhin die von dem Bau⸗ 
meiſter entworfenen Pläne,“ ſagte Felicitas. 

„So iſt es. Er wünſcht, daß Reinhard 
keine auswärtige Klinik mehr beſuche, ſondern 
zur Ueberwachung der innern Einrichtung des 
Neubaues hier bleibe und ſeine ärztliche Kunſt 
ſchon einſtweilen den Dorfbewohnern widmen 
möge. Letztere ſind ſehr glücklich darüber und 
wir auch; waren wir doch ſo lange von ein⸗ 
ander getrennt. Sehen Sie, gnädige Frau, es 
iſt Unrecht, das Leben ſo oft zu ſchelten und 
mit dem Schickſal zu hadern, — es giebt auch 
viel Glück auf der Welt. Aber da bemerke ich 
den Zeiger auf Sechs ſtehen, ſo habe ich Sie 
alſo wirklich eine ganze Stunde von unſerer 
heiteren Geſellſchaft ferngehalten. Das war 
recht ſelbſtſüchtig von mir.“ 

„Schon fo ſpät?“ fragte Felicitas und dachte 
an ihren Wunſch; er war erfüllt worden, ſie 
hatte wirklich vergeſſen können. 


Als Fräulein Adelheid ſich erhob, zeigte 
ihr Geſicht deutlich die Spuren der Erregung, 
welche ihr die Rückerinnerung verurſacht hatte; 
waren doch die Ereigniſſe, welche unerwähnt 
geblieben, in ihrem Gedächtniſſe aufgelebt; fie 
hatte an ſie denken müſſen, weil ſie gleichſam 
die fehlenden Glieder in der Kette bildeten. 
Es war alſo ungewiß, ob dieſe Stunde ihr 
ſelbſt wohlgethan hatte, bemerkend, daß ihr 
Beſuch unter irgend einem Drucke litt, war ſie 
auf den Gedanken gekommen, denſelben zu zer⸗ 
ſtreuen. So hatte ſie an die eigenen, noch 
immer nicht vernarbten Wunden gerührt und, 
wenn ſie auch nicht ſprechen konnte: Dies war 
ſchwerer als Dein Leid, ſo wollte ſie doch ſagen: 
Sieh’, auch in meinem Leben hat Vieles ger 
tragen ſein wollen. 

Als die Damen in das Beſuchszimmer 
zurückkehrten, hatte Suſanne eben die letzten 
Erfriſchungen gereicht. Felicitas erkundigte ſich 
noch nach dem Fortgange der Berathungen 
zwiſchen ihrem Gemahl und Dr. Werner, deſſen 
Perſönlichkeit ja nun eine ganz andere Bedeutung 
für ſie gewonnen hatte. Auch ſpäter im Wagen 
kehrten ihre Gedanken immer wieder zu Fräulein 
Adelheids Erzählung zurück; Illa aber ſagte 
auf des Barons Frage: 

„Die beiden älteſten Geſchwiſter gefallen 
mir leidlich wohl, den Doktor aber finde ich 
geradezu ſchrecklich.“ 

„Hoffen wir das Beſte für ihn, liebe 
Schwägerin,“ erwiderte Freidorf. „Sie glauben 
gar nicht, wie raſch ſich dergleichen Kanten und 
Ecken abſchleifen.“ 

„O, wehe dem Stein, an welchem ſolche 
Rauheit und Härte ſich einſt glätten wird!“ 
ſcherzte ſie, zu Ihno gewandt. „Er müßte zer⸗ 
bröckeln bei dem eitlen Verſuch. Wer mag der 
Barmherzige ſein?“ 

„Er wird nicht „Illa Eltmann“ heißen, 
vermuthe ich?“ fragte der Kapitän lächelnd. 

„Sicherlich nicht,“ ſagte ſie neckiſch und warf 
ihm einen ihrer Gluthblicke zu, „gebrannte 
Kinder ſcheuen das Feuer.“ 


39.) 


Der Taden am l 
welchen Herr Uhrmacher Jordan bewohnt, iſt 

vom 1. Oktober 1891 zu vermiethen. 
M. Friedländer, 

Brieſen Wpr. 
wei Stuben, Kabinet u. Küche, 1 Tr. hoch 
3 von ſofort zu verm. Culmerſtraße 319. 
Wohnungen zu 85 u. 90 Thalern p. a. 
eng reg verm. Culmerſtr. 309/10. 2 

ine kl ohnung ſofort zu ver⸗ 
en 3 M. d. Leiser. zu 
—— 2 — — nn — 
Eine Parkerrewohnung, 4 Zimmer, Küche 
u. Zubehör nebſt kl. Garten, auch eine 
BER” Gaſtwirthſchaft 1 it ſogleich zu 

vermiethen. Louis germann. 
——— el... 
Eine herrſchaftſiche Wohnung, 1 Flage 
von 7 Zim. nebſt Zubeh., auch getheilt, 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


I II. Wohnung zu verm. Tulmerſtraße 308. 


von 


errſchaftliche Wohnung, 3. Etage, 
arkt, >) von 6 Ziamern, Badezimmer u. Zubeh. 
im neuerbauten Hauſe 


1. tag k, von ſofort zu vermiethen 
J. Selliner, Gerechteſtr. 96, 
1. Etage, "U 

4 heizb. Zimmer. Entree und Zubehör, von 

ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 

bis 3 Zimmer ſind Bromb. Vorſtadt 

Schulſtraße Nr. 
vermiethen. 
ſtraße 171, 1 Treppe rechts. 


Die zweite Etage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, iſt 
ſofort zu 
ebenjo die Parterrewohnung. 
Auskunft beibliksman, Brückenſtr. 
Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Tulmerſtr. 


Sonntag, den 12. April 1891. 


14. Kapitel. 
Ballblumen und Walzerklänge. 


Ich haucht' im Lied die ganze Seele Air 
Und ihre tiefjten Tiefen Legt’ ich offen! — 
Ich hatte nichts zu fürchten, nichts zu hoffen! 
905 ging nichts ſuchen, hatte nichts zu flieh'n! — 
as wunderbare Lied blieb unverſtanden; 
Die Herzen nur ihr eignes Weh drin fanden! 


Ged. v. d. Heide. 
XXXI. 

„Wſſen Sie, mein lieber Schwager, daß 
ich Ihnen recht von Herzen zürne?“ ſagte Illa 
Eltmann eines Morgens zu dem Baron, welcher 
eben das Frühſtückszimmer betrat. Er war im 
Reitanzuze und ſchien offenbar Eile zu haben; 
denn er intwortete nur obenhin: 

„Ich ſehe mit Erſtaunen, daß ſich Ihr 
hübſches Geſicht in gar bedenkliche Falten legt, 
wenn ich nur in die Nähe komme.“ 

„Nun und Sie finden es noch nicht einmal 
der Mühe werth, zu fragen, wodurch Sie mich 
gekränkt haben?“ 

Freiborj lachte. „Nein, denn ich empfinde 
nicht die leſſeſte Reue und habe überhaupt gar 
keine Ahnung, daß ich wirklich etwas gethan 
haben könne, das Ihren Unwillen verdient 
hätte. Wenn ich ſchöne Damen zürnen ſehe, 
ſo halte ich dies einfach für eine Laune.“ Mit 
dieſen Worten wandte er ſich zu dem Fenſter, 
öffnete es und rief nach Bill, welcher ſich in 
der Nähe des Gartens umhertrieb. 

„Höre, Bill, laufe einmal nach dem Gärtner 
und ſiehe zu, ob er mit dem Beſtellten fertig 
geworden iſt!“ 

„Nun, und wenn meine Schweſter zürnt, 
wofür halten Sie dies, wenn ich fragen darf?“ 
ſagte Illa, als ſich der Baron wieder um⸗ 
wandte. 75 

Er lehnte ſich mit dem Rücken gegen das 
Fenſter und ſpielte mit der Reitgerte. Dann 
erwiderte er raſch: 

8 „Felicitas zürnt nie, ſie hat niemals Laune, 
ie iſt “ 

„Felicitas iſt überhaupt das Bild aller 
Vollkommenheit“, unterbrach ihn Illa. 

„So ungefähr wollte ich ſagen, für mich 
wenigſtens iſt ſie es.“ 

„Ein lauernder, etwas ſpöttiſcher, Blick traf 
ihn aus Illa's Augen. Er ſah denſelben 
nicht, ſondern ſchaute ungeduldig nach der 
Thüre. 
rüber. Sie kam gewöhnlich zuletzt herunter und 
liebte es, wenn ihr Jemand Geſellſchaft leiſtete, 
während ſie ihren Morgentrank ſchlürfte. Nach 
einer Weile ſagte ſie: 

„Ich glaube, Sie haben heute Morgen 
wirklich die Abſicht, mich noch ungünſtiger gegen 
Sie zu ſtimmen.“ 

„Ich laſſe es wenigſtens darauf ankommen. 
Trage ich doch heute Morgen zwei Dinge bei 
mir, welche geeignet ſind, allen Zorn und Groll 
einer Dame zu verſcheuchen“, ſagte Freidorf, 
ſie halb beluſtigt betrachtend. 

„So, und wenn nun dieſe zwei Dinge gar 
nicht in Anſpruch genommen werden? Es 
könnte ja ſein, daß Niemand darnach verlangt.“ 

„Dann bin ich allerdings machtlos; aber 
ich zweifle ſtark an dem Eintreffen dieſes 
Falles. Es giebt da einen kleinen Zug im 
Frauenherzen, ſo eine Art von Erbtheil; und 
ſehen Sie, für ein Erbe fann man ja nichts, 
das nimmt man ruhig und ſteckt's zufrieden ein.“ 

„Ich bin keine neugierige alte Frau!“ 

„Oho! Gewöhnlich ſind junge Leute neu⸗ 
gieriger als alte. Wenn es Sie tröſtet, will 
ich hinzufügen: auch meine Felicitas beſitzt das 
Erbe unſerer guten Stammmutter und es regt 
ſich zuweilen bei ihr.“ 

„Wirklich? ich hätte nicht gedacht, daß Sie 
ſo etwas eingeſtehen würden.“ 

„Warum nicht? Neugierde iſt keine Un⸗ 
tugend. Sehen Sie, ich mache es Ihnen leicht, 
— wie Ihre Augen blitzen! O, ich laſſe auch 
mit mir unterhandeln, liebe Schwägerin.“ 

„So? ſehr gütig, mir auf halbem Wege 
entgegen zu kommen“, ſagte Illa und heftete 
ihre Augen auf ein Anisbrödchen. „Zunächſt 
ſollen Sie mir drei Fragen beantworten, dann 


Brückenſtraße 17. 
4 Zim. nebſt Zubehör 


170, von 
erfragen 


ſofort 


Zu Schul 


vermiethen, kleine renovirte 


miethen. 


Illa bemerkte es und ärgerte ſich da- 


Eine renopirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör, zu vermiethen. 


ie 2. Etage von 4 Zim., Entree nebſt Zub. 
Brückenſtraße 28. d 


0 
2 Wohnungen! 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
(1. Etage) und pon Herrn Gerichtsſekretär 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind von ſofort z. verm. Strobandſtr. 76. 

L. Bock, Bauunternehmer. 


Breiteſtraße 446/47 iſt vom 1. April cr. 
oder auch früher eine kleinere Mittel- 
wohnung zu vermiethen. Näheres bei 

S. Simon, Eliſabethſtraße 
ohnung an ruhige Ein- 
wohner zu verm. Coppernikusſtr. 170. 


rückenſtraße 23 


werde ich Ihnen Ihre Sünde vorhalten und 
Pardon ertheilen; hierauf werde ich es Ihnen 
am allerleichteſten machen und einfach ſagen: 
Geben Sie nun Ihre beiden Dinge heraus, 
denn ich ſehe, Sie brennen vor Begierde, die⸗ 
ſelben los zu werden.“ 

„Mag ſein; doch warten Sie, hier iſt Bill; 
in einigen Minuten ſtehe ich zur Verfügung, 
ſchöne Inquiſitorin.“ 

Bill erſchien mit einem herrlichen Strauße 
Aſtern. 

„A, all ready, Bill? Alles bereit?“ fragte 
der Baron. 

„Quiet fertig, Sir,“ ſchmunzelte der Neger⸗ 
knabe und ſchielte nach dem Backwerk hinüber. 
Illa rief ihm einige Worte zu und reichte ihm 
ein Stückchen, worauf der kleine Schwarze auf 
ein Knie ſank und galant den Saum ihrer 
Morgenrobe küßte — eine Geberde, welche ſie 
ungemein liebte. 

„Ich muß mit dem kleinen Foundling mein 
Engliſch auffriſchen,“ meinte ſie, als Bill ge⸗ 
gangen. 

„Das könnten Sie beſſer mit Ihno thun, 
er ſpricht es wie ſeine Mutterſprache,“ ant⸗ 
wortete der Baron. 

„Da haben Sie gerade den ſtreitigen Punkt 
berührt, und ich ſtelle meine erſte Frage: Wo 
iſt der Kapitän?“ 

„Drüben in Kiel geblieben, bei ſeinem 
Schiffe. Er kommt übrigens in einigen Tagen 
wieder, wenn es Sie intereſſirt.“ 

„Freilich intereſſirt' es mich; doch was 
machen Sie mit dem Bouquet, es war fo ent⸗ 
zückend gebunden!“ 

„Es iſt allerdings ſchade um des Gärtners 
Kunſtwerk,“ entgegnete Freidorf gleichmüthig, 
ſchnitt den Faden entzwei und breitete die 
Blumen einzeln auf dem weißen Damaſttuche 
aus. Dann trat er zu einem Eckſchranke, nahm 
etwas heraus und kehrte zu dem Tiſche zurück. 

„Ich denke, dieſelben werden meiner Fe⸗ 
licitas doch gefallen, wenn ich ſie auch nicht ſo 
„»entzückend“ binden kann.“ 

„Soll ich Ihnen helfen?“ 

„Danke, ich möchte es allein thun,“ er⸗ 
widerte er und ordnete die Blumen um einen 
Gegenſtand, welchen er in der Hand hielt. 
„Ich glaube, Sie achten kaum auf das, was 
ich ſage.“ 

„O doch, ich bin ganz Ohr, aber ich muß 
noch mehr Aſtern haben. Bill, wo ſteckt Du? 
Geſchwind, beſorge noch einige her, aber quickly, 
quickly, hörſt Du? — So, und nun, was 
befiehlt meine erzürnte Dame?“ 

„O, ich möchte zunächſt erfahren, warum 
Sie ſo unliebenswürdig waren und nach Kiel 
reiſten, während Sie uns hier zurückließen? 
Guter Gott, wie hatte ich mich auf die Reiſe 
gefreut!“ 

„Wirklich? wie ſchade! Doch Sie hätten 
diesmal kaum Vergnügen davon gehabt; das 
Wetter war zu ſtürmiſch und zu rauh.“ 

„O gehen Sie! ich bin ſehr abgehärtet und 
gar nicht ſo zart, wie ich ausſehe.“ 

Baron Freidorſ blickte Illa überraſcht an, 
er hatte nie gedacht, daß fie jo ausſähe. Sie 
war ſehr ſchön, aber der Ausdruck „zart“ 
paßte nicht auf ihre volle, üppige Geſtalt. 

Daher ſagte er nur: 

„Ja, aber Felicitas iſt es, und wir konnten 
keine beſſere Zeit abwarten. Mein Sohn erhielt 
erſt am Abend vorher die Nachricht, daß ſeine 
Anweſenheit wünſchenswerth ſei. Er bat mich 
mitzureiſen und mir ſein Fahrzeug anzuſehen. 
Aber ich ſage Ihnen, es war ein Hundewetter ! 
Uns Beiden, einem ächten Seebären und einem 
alten Soldaten, thut das nichts; Damen hätten 
ſich jedoch auf der Werft nicht halten können. 
Felicitas — Sie wiſſen, Ihre Schweſter iſt 
ſehr vernünftig.“ 

„O, gewiß! Ich bin davon überzeugt.“ 

„Nun wohl, ſie meinte, Ihre Gegenwart 
ſei unter dieſen Umſtänden nur hinderlich für 
uns. Es wäre in der That ſo geweſen, denn 
wir hatten in den zwei Tagen keine freie 


R. Vebrick. 


Kuntz. 2 


zu vermiethen 


1 möblirtes 


1, einf. möbl, 


Kleine Wohnung z. verm. Brückenſtr. 28. 
renovirte Zimmer mit Entree, 2 Ftage, 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 25/26. 

S. Rawitzki. 
kleine Familienwohuung, je 3 Zim, 
K. u. Z, ſind Breiteſtraße Nr. 87 pr. 
1. Juli u. 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
FTF!!! ne 
Eine kleine Wohnung, 2 Zimmer u. Küche, 

vom 1. Juli zu verm. Alexander Rittweger. 
möbl. Zimmer, part., für 18 Mt. 5. 15./4. 
Culmerſtr. 319. 
1 möbl. Zim. zu verm. Kloſterſtr. 312, I. 
FFT 
öbl. Zimmer u. Kabinet vom 1. Mai 
267. zu verm. Schuhmacherſtr. 420, 1 Tr. 
immer zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 267a, III. 


Ttage zu ver. | Anf. J Mann als Mitbeww gef. Gerftenftr.134. 


im. bill. 3. v. Strebandftr. 22. 


Stunde; die Beſichtigung der fortgeſchrittenen 
Arbeiten, ſowie die Geſchäftsunterhandlungen 
nahmen unſere Zeit bis zum Abend in An⸗ 
ſpruch.“ N 

Der Strauß war inzwiſchen vollendet; Bill 
wurde beauftragt, denſelben ſeiner Herrin zu 
überbringen mit dem Bemerken, dies ſei der 
verſprochene Gruß aus Kiel. „Halte ihn immer 
nach Oben, Junge,“ ſagte der Baron und fuhr 
dann zu Illa gewendet fort: 

„Ueberdies, Felicitas war ermüdet von den 
Anſtrengungen der letzten Wochen. Es verging 
ja faſt kein Tag, an welchem wir nicht Beſuche 
machen und Einladungen annehmen mußten. 
Sie haben wirklich eine Reihe von Triumphen 
gefeiert, meine ſchöne Freundin.“ 

„Meinen Sie?“ fragte ſie lächelnd. „Aller⸗ 
dings, ich glaube ſelbſt, einige Ruhetage thaten 
meiner Schweſter noth. Sie war ganz erſchöpft, 
als wir am Dienſtag von Hohenheim kamen, 
nachdem wir erſt am Tage vorher bei Neuberg's 
geweſen waren. Aber wenn auch, ich wäre 
doch für mein Leben gern mitgefahren.“ 

„Sie? Ich dachte, Sie würden jedenfalls 
lieber zur Geſellſchaft und Pflege Ihrer Schweſter 
hier bleiben wollen. Wenn ich nicht irre, gaben 
Sie dies auch zu verſtehen.“ 

Illa erröthete, dann erwiderte ſie leichthin: 

„Felicitas würde mich kaum vermißt haben.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 

* Eine Tragödie bildet in Warſchau gegen: 
wärtig in der dortigen vornehmen Geſellſchaft 
das Tagesgeſpräch. Vor einigen Tagen fand 
bei Herren v. Feodorow, einem reichen ruſſi⸗ 
ſchen Ariſtokraten, ein glänzendes Ballfeſt ſtatt; 
die Ballkönigin war die ſchöne Haustochter. 
Der Ball verlief auf die animirteſte Weiſe; 
aber das fröhliche Feſt ſollte auf eine ſchreck⸗ 
liche Art enden. Im Hauſe des Herrn v. Feo⸗ 
dorow verkehrten zwei junge polniſche Edelleute 
Nidecki und Komorowski, die ſeit ihrer Kindheit 
aufs innigſte befreundet waren. Aber ihre 
Freundſchaft nahm ein jähes Ende. Beide hatten 
zu tief in die ſchönen ſchwarzen Augen des 
Fräuleins v. Feodorow geblickt und an die 
Stelle der Freundſchaft trat tödtlicher Haß. 
Die beiden ehemaligen Buſenfreunde kamen zur 
Ueberzeugung, daß die Welt für ſie Beide 
keinen Raum habe und daß Einer von ihnen 
überflüffig ſei. Sie beſchloſſen daher, um ganz 
ſicher zu gehen, von einem gewöhnlichen Duell 
abzuſehen und wählten ein amerikaniſches Duell. 
Aber nicht das Loos oder die ſchwarze und 
weiße Kugel, ſollten zwiſchen ihnen entſcheiden, 
ſondern eine Partie Ecarte ſollte über ihr Leben 
und Tod entſcheiden und im Hauſe des Herrn 
v. Feodorow ſollte die Entſcheidung fallen. 
Als Zeitpunkt wurde der Tag des Ballfeſtes 
beſtimmt. Beide Gegner fanden ſich ein, und 
bald nach dem Souper zogen ſie ſich in das 
Spielzimmer zurück. Das Spiel begann und 
das Glück war Nidecki günſtig. In wenigen 
Augenblicken war die Partie entſchieden. Komo⸗ 
rowski hatte verloren. Ruhig ſtand er von 
ſeinem Seſſel auf, zog aus ſeiner Taſche einen 
kleinen Revolver und feuerte einen Schuß in 
die Herzgegend ab. Die Ballgäſte ſtürzten, 
durch den Schuß alarmirt, herbei; man kann 
ſich das Entſetzen der Geſellſchaft denken, als 
man Komorowski in ſeinem Blute ſchwimmend 
erblickte. Jede Hilfe war vergebens; Komo⸗ 
rowski hatte nur zu gut gezielt. .. Nidecki 
hatte ſofort nach der unglücklichen That Komo⸗ 
rowskis das Haus verlaſſen und reiſte noch 
denſelben Tag von Warſchau ab. Die ruſſiſche 
Polizei fahndet eifrig nach ihm; wie es heißt, 
hat ſich Nidecki nach Deutſchland geflüchtet .. 
Auf die Heldin dieſer traurigen Geſchichte, auf 
Fräulein v. Feodorow, ſcheint übrigens das 
tragiſche Ende ihres Verehrers keinen beſon⸗ 
deren Eindruck gemacht zu haben, denn einige 
Tage nach dem Tode Komorowskis meldeten 
die Warſchauer Blätter die Verlobung des Fräu⸗ 
leins v. Feodorow mit dem Fürſten G. .. 
Rittmeiſter in einem Dragoner⸗Regiment. 


— —— — 


Fr. m. Z. n vorn, bill z. verm. Schillerſtr. 417, ll. 
1 gut möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 395,1. 
mont. mmer zu perm. Mauerſtr. 3957 


rdl möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Auch finden 2 Penſionäre (mos.) gute 
Aufnahme Neuſt. Markt 212, 1. 


FE TE Ver TEE" En a Z 
Fr. m Zim. ſof. 3. verm. $. London, Seglerſtr. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal, 
zu jedem Geſchäfte ſich eignend, iſt vom 


1. Oktober zu vermiethen. 
L. Beutler, Altſtäbt. Markt 299, 


Goldfische, 


groß und kräftig, a Stück 30 Pf. empfiehlt 
Raphael Woll, Porzellan- u. Glas⸗Handlung, 
Seglerſtraße 96/97. 


— . — — 
Dung 5 verengolf Asch. 


olizeiliche Belnuntmachung. 
au BE a 3 


über die Urſachen der Tuberkuloſe (Schwindſucht) und die zur Verhütung 
derſelben erforderlichen Maßnahmen 


„Nach ſorgfältigen ſtatiſtiſchen Ermittelungen erliegen der Tuberkuloſe (Schwind⸗ 
ſucht) in Preußen von 10 000 Lebenden jährlich durchſchnittlich 30 Perſonen, etwa der 
achte Theil ſämmtlicher Todesfälle iſt der Schwindſucht zur Laſt zu legen. Welche ge⸗ 
ut he Bedeutung die Tuberkuloſe als Todesurſache hat, geht aus dieſen Zahlenangaben 

ar hervor. 

Aber nicht hierin allein liegt der volle Ausdruck ihrer volkswirthſchaftlichen Be⸗ 
deutung. Ein Schwindſüchtiger ſiecht langſam dahin, ganz allmählich wird ſeine Arbeits⸗ 
kraft vermindert, der Erwerb bleibt hinter dem Verbrauch zurück, Erſparniſſe werden 
aufgezehrt, endlich erliegt er nach monate⸗ ja jahrelangem Siechthum, in welchem er von 
ſeiner Familie, von der Gemeinde erhalten werden muß. Hierzu kommt, daß der 
Schwindſüchtige in dieſer langen Zeit ohne Unterbrechung eine Quelle der Anſteckung 
nicht allein für ſeine Umgebung, ſondern auch für weitere Kreiſe iſt. 

Es iſt daher von hervorragendem Intereſſe für Staat, Gemeinde, ja jeden Ein⸗ 
zelnen, wenn irgend eine, dann dieſe Krankheit zu bekämpfen, ihre Quellen zu verſtopfen. 

Die Möglichkeit der erfolgreichen Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt durch die groß⸗ 
artigen Ergebniſſe der Forſchungen Robert Koch's und ſeiner Schüler gegeben. 
Durch Koch's Unterſuchungen iſt nachgewieſen, daß ein mikroskopiſches, pflanzliches Ge⸗ 
bilde, der Tuberkelbacillen, die einzige Urſache der Tuberkuloſe bildet. Dieſer Bacillus 
vermehrt ſich nur am lebenden Körper, in der freien Natur nicht. Dagegen hat derſelbe 
außerhalb des lebenden Körpers eine bedeutende Lebensfähigkeit und bewahrt Monate 
lang feine Anſteckungsfähigkeit. Erwägt man, daß nach zuverläſſigen Berechnungen ein 
Schwindſüchtiger innerhalb 24 Stunden bis zu 7200 Millionen Tuberkelbacillen mit 
ſeinem Auswurf ins Freie befördert, ſo iſt die Erklärung für die große Verbreitung 
der Tuberkuloſe gegeben. Die Anſteckung geht in der Weiſe vor ſich, daß der bacillen⸗ 
haltige Auswurf auf dem Fußboden trocknet, durch die Füße zu feinem Staub zerrieben 
und aufgewirbelt, mit der bewegten Luft überall hingelangt und dann gelegentlich ein⸗ 
geathmet werden kann. Der in das Taſchentuch entleerte, der an Kleidern, der Wäſche 
u. ſ. w. anhaftende Auswurf bringt, trocken geworden, dieſelben Gefahren. 

Aus dieſen Angaben entwickeln ſich naturgemäß die Vorbeugungsmaßregeln gegen 
die Anſteckungsgefahr. 

Dieſelben find in dem auf Anordnung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten in Nr. 11 des Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Marienwerder veröffentlichten Gutachten der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Deputation 
für das Medizinalweſen vom 5. November v. Is. ausführlich angegeben, auf welches 
hier hingewieſen wird. 

Sie gipfeln in Folgendem: 

1. Der Schwindſüchtige iſt zu veranlaſſen, feinen Auswurf in un⸗ 
ſchädlicher Weiſe zu beſeitigen. Dies iſt einfach dadurch zu erreichen, daß überall 
in reichlicher Zahl für die e Spucknäpfe aufgeſtellt werden. Da der Auswurf 
nur in trockenem zerſtäubten Zuſtande ſeine verderbliche Wirkung ausübt, ſo ſind die 
Spucknäpfe theilweiſe mit Waſſer zu füllen und ihr Inhalt dorthin zu gießen, wo er 
feucht und deshalb unſchädlich bleibt, jo z. B. in die Abfuhrrohre oder Tonnen ꝛc. 

Das Füllen der Spucknäpfe mit feuchtem Sande iſt durchaus zu verwerfen, da 
letzterer trocken geworden, die Zerſtäubung der Tuberkelbacillen lediglich begünſtigt. 

2. Die unvorſichtig ausgeſäten Tuberkelbaeillen find unſchädlich zu 
machen. Dies geſchieht durch eine regelmäßige, feuchte Reinigung aller Räumlichkeiten, 
in denen größere Menſchenmengen ſich zu verſammeln und zu verkehren pflegen, ſo der 
Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Schulen und ähnlicher Anſtalten. Hierher gehören auch 
regelmäßige Waſſerſprengungen in der warmen Jahreszeit, ſowie feuchte Straßen⸗ 
reinigung. 

3. Endlich muß als eine ganz beſonders wichtige Maßnahme zur Bekämpfung 
wie der anderen anſteckenden Krankheiten, fo der Tuberkuloſe die Herſtellung öffent⸗ 
licher Desinfections⸗Anſtalten hervorgehoben werden, in welchen die an Wäſche, 
Kleidungsſtücken, Betten u. ſ. w. haftenden Krankheitsteime ſicher ertödtet werden. 

Ebenſo iſt auch eine ſorgfältige Desinfection der Wohnungen an Tuberkuloſe Er⸗ 
krankter reſp. Verſtorbener dringend geboten. 

Beiläufig wird bemerkt, daß die Milch tuberkuloſer Kühe ſehr häufig Tuberkel⸗ 
bacillen enthält und daß deshalb ihr Genuß als geſundheitsſchädlich bezeichnet werden muß. 


Der Begierungs-Präfident, 
gez. Freiherr v. Maſſenbach. 


bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 
horn, den 31. März 1891. 


Die Polizei Verwaltung. 


der Ausberkau 


des 
G. Siegismund schen 
Konkurs ⸗Waarenlagers 


befindet ſich jetzt 


Seglerſtr. 146. 
Fortzugshalber 


iſt ein gutverzinsb. Grundſtück 
Neu Culmer Vorſtadt Nr. 83, ent - 
haltend 6 kleine Wohnungen, Garten, an⸗ 
grenzende Bauparzelle (appartes Grundſtück), 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Maurer Fr. Mattern daſelbſt. 


7 u 
Holzverkauf. 
In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Breunholz jede Sorte. 
In fag Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern-, Eichen ⸗ u. Birken, 
Nutzholz, Breunholz- Verkauf jeder Art 
täglich durch Förſter Wüstenei. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Es iſt zur Kenntniß gekommen, daß die 
Bekanntmachung vom 20. Dezember v. J. — 
abgedruckt unter Ar.ikel 6 des Amtsblatts 
Nr. 53 de 1 1890 — betreffend die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung der 
Wäſcherinnen, Plätterinnen, Näherinnen und 
Schneiderinnen, zu dem Mißverſtändniß 
Anlaß gegeben hat, als ob die bezeichneten 
Perſonen, ſoweit ſie in ihrer eigenen Be⸗ 
hauſung arbeiten, auch dann der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nicht unterliegen, wenn ſie 
lediglich Lohnarbeiterinnen eines andern 
Gewerbetreibenden ſind. 

Die bezeichnete Bekanntmachung will 
vielmehr nur zum Ausdruck bringen, daß 
die bezeichneten Perſonen dann nicht ver⸗ 
ſicherungspflichtig ſind, wenn ſie in der 
eigenen e (ſei es allein, ſei es mit 
Hilfe von Lohnarbeitern) für ihre Kunden 
arbeiten, oder wenn ſie als Hausgewerbe⸗ 
treibende in der eigenen Behauſung (in 
eigener Betriebsſtätte) ſelbſtſtändig, aber im 
Auftrage und für Rechnung anderer Ge⸗ 
werbetreibender, Ladengeſchäfte u. ſ. w. 
thätig find. Selbſtſtändige Betriebsunter⸗ 
nehmer unterliegen der Verſicherungspflicht 
zur Zeit auch dann nicht, wenn ſie Haus⸗ 
gewerbetreibende ſind; die Kundenarbeit der 
Wäſcherinnen, Schneiderinnen u. ſ. w. ſoll 
als ſelbſtſtändiger Gewerbebetrieb gelten, ſo⸗ 
weit dieſe Kundenarbeit in der eigenen Be⸗ 
hauſung, nicht im Haufe des Kunden, aus- 
geführt wird. 

Solche Schneiderinnen, Wäſcherinnen 
u. ſ. w. dagegen, welche nicht ſelbſtſtändig, 
ſondern als Lohnarbeiterinnen anderer Ge⸗ 
werbetreibender außerhalb der Betriebsſtätten 
der letzteren (alſo auch im eigenen Haufe) 
beſchäftigt werden (vergl. § 2 Abſ. 1 Ziffer 
4 des Krankenverſicherungsgeſetzes in ſeiner 
jetzigen Faſſung), unterliegen der Verſiche⸗ 
rungspflicht. Denn das Geſetz vom 22. Juni 
1889 (Reichsgeſetzblatt S. 97) umfaßt alle 
Lohnarbeiter gleichmäßig, und macht nicht, 
wie das Krankenverſicherungsgeſetz in ſeiner 
jetzigen Faſſung, einen Unterſchied zwiſchen 
den Lohnarbeitern der Gewerbetreibenden, je 
nachdem dieſe Lohnarbeiter von den Ge⸗ 
werbetreibenden innerhalb oder außerhalb 
ihrer Betriebsſtätten beſchäftigt werden. 

Vorſtehendes wird hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. 

Marienwerder, den 19. Februar 1891. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 8. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
Beſtandtheile zu 
Papierblumen 


bei A. Kube, Gereöteftr. 129, 1. 


Eingreifen bei Erkältungen ufto. 
einer ernſteren Erkrankung — — 
Da die kleine Schrift „Guter R 
gerade für ſolche Fälle erprobte An- 
leitungen gibt, ſo ſollte ſich jede 
Hausfrau i bon 
Richters B 


Shu gs 


Schnelldampfer 


Gremen—newyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 
Neſtellungen pro Amtr. trocenes Stiefern: 


Daun kleingemacht franko Haus 
5,50 M. nehme ich, ſowie die Gefangenen ⸗ 


Anfertigung wird gratis gezeigt.! Inſpektion hierſelbſt entgegen. 8. Blum. 
Für die Nedallte n verantwortlich: Guſt av Kaſchade in Thorn. 


F. Osmanski-Thorn 


Schuhmacher, 
Culmerſtraßen Ecke 346/47 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager 
in ſelbſtgefertigten 
Herren-, Damen- u. 


Kinder⸗Stiefeln und 
Halb ſchuhen BE 


Bestellungen nach Maas werden nach dem 
neueſten Warſchauer Syſtem, welches! 
von mir daſelbſt erlernt, ſowohl bequem 
und gut ſitzend, als ſauber ausgeführt. 


1 Den hochgeehrten Herrſchaften 
Thorns und Umgegend erlaube ich 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 
heutigen Tage eine Wach und Plätt ; 
Anſtalt eröffnet habe. Die Wäſche wird 
höchſt ſauber abgearbeitet und bitte, mein 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Aufträge erbitte per Poſtkarte. 
Rosalie Pahlke, 

Bäckerſtraße No. 228 bei Bäckermeiſter Gutzeit 
im Hinterhauſe, 3 Treppen hoch. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 


Für den Haushalt 
empfehle ich M braune Bierflaſchen 
mit neuem, ſehr geſchmackvollem Verſchluſſe. 

F. Ger bis. 


Dr. Sprauger scher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism, Gicht, Reißen, Zahn,, 
Kopf, Kreuz „Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


a a ia 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 


das erſte und gröſite 


Beitfedern-Lager 
C. T. Kehnroth, Hamburg 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unk. 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. 
25 Pf. d. Pfd., prima Halbdaunen 
1 M. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb ⸗ 
daunen hochfein 2 M. 35 Pf., 
prima Ganzdaunen (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


Dane eee 


Zu beziehen dureh Jede Buchnandinng 
ist dio preisgekrönte in 20. Auflage # 
erschienene Schrift des Med.- Rath 

Dr. Joh. Müller über das 1 


ge 22 buen. aul, 


Sued. &% ; 


lem 
Freizusendung unter“ Couvert für 
Mark in Briefinarkon. 


Eduard Bendt, Braunschweig 


r 


1 


Die Kunſt 


der Wäſche beim Plätten, ſelbſt durch 
ungeübteſte Hand, hohen Glanz, 
elaſtiſche Steifheit und blendende Weiße 
zu geben, beſteht einfach darin, daß man 
zum Stärken derſelben die ſo allgemein 
rühmlichſt bekannte 


Brillant - Glanz - Stärke 
von Hoffmann & Schmidt, 
Leipzig und London 
verwendet, welche in Packeten zu 20 Pfg., 
ſowie in Cartons zu 30 u. 55 Pfg., 
in jedem Golonialm.-, Droguen und 

Seifengeſchäft zu haben iſt. 
Gebrauchsanweiſung iſt den 
Packeten aufgedruckt. 


1 CACAD_ SOLUBLE 


uchard 

LEICHT. LOSLICHES-GABAD-PULVER 
VORZUGEICHESODALITAT. 
Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 

Paris 1889. 


überzeugen, dass 


Versuch wird Jedermann 


7 
ter 
3 


kin einziger 


— SH EIN 


wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
iſt, indem es — wie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und Schnellig - 
keit ſederlei“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 
Beſte Anwendung durch Verſtäuben mit aufgeſtecktem 
ö Zacherlin⸗Sparer. . 
Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver ver⸗ 
wechſeln, denn Zacherlin iſt eine ganz eigene Specialität, welche nirgends und Ki 
niemals anders exiſtirt als in ’ x 
versiegelten Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer alſo . verlangt und dann irgend ein Pulver f 
in Papier⸗Düten oder Schachteln dafür annimmt, iſt 
damit ſicherlich jedesmal betrogen. EB" 
Hecht zu haben: N 
in Thorn bei Hrn. Adolf Majer, in Juowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski. 


* . 3 
’ 8 + * 


Bad Reinerz 


in Preussisech- Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhenkurort 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige Eisentrink-Quellen, 
Mineral-, Mosr-, Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. Nament- 
lich * bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Saison- 
Eröffnung Anlang Mai. 

Eisenbahn-Endstation Rückers—Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 


e 
* 


3 
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1 
r Dar 
Die Katarrhe 
7 
2 nn 

der Lunge, des Hehl kope, des 

=. On} n 

Rachens und der Nase (schnunf 
können nur geheilt werden, wenn dle Urſache der Erkrankung, die Kr 
Schleimhaut, bejeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den © 
ehitoickt, die Fleber⸗ Chinin und nur in der Verwendung desſe r höchſt 

hitze herabſetzt, iſt das zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteta iſt de 

Grund zu ſuchen, daß ſich die f 


Apotheker W. Voss“ Katarrhpillen 


Iden, 


7 
Eu 


welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter Aerzten wle Lalen 2 


hängern und Freunden Heilmittel gegen k 
erworben 25 als unübertroffenes krankungen der Ln 


tel Suften, Ejleimeit swurſh 20 
. 
wird die Entzündung der Schleimhaut zchemmt N 
oder aufgehoben und hierdurel 1 
der qualvolle Husten. lüntire 
\ Schnupfen etc. beseitigt. Alle iihrj- 
\ gen sog. Katarrhmittel beschwichtigen 


5 


wohl vorüber- 
gehend einzelne Erscheinungen des Ka- 
7 tarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl von 

Brennen, Kratzen, Trockenheit im Maise, 


ode chtern auch Zr 
ge den Katarrh aber 


— heilen sie nicht. 
Man achte ſtets darauf, daß jede 22 - trägt. Alle 
7 = DI, ders ver⸗ 

e eee g yadıen Doſen 


2 die obenſtehende Schutzmarke und 
find unächt. — Preis ME. 1.— in den Apotheken. 


' der Verſchlußſtreifen dle Unterſchrift 
2 Ei Ran Apotheker Mentz. ) 


Turner-Lotterie. 


BEREITEN 
roße Geld⸗Lotterie, 


Ziehung am 23., 24., 25. April 1891. 


* 
Hauptgewinne 25000, 10 000 Mark ar. 


a Loos 2 Mk. 50 Pf. incl, Porto und Lifte; auf 10 Looſe 1 Freiloos. 


Looſe. Siebung 17. u. 18. April, 
pro Loos 1 Mk. 30 Pf. incl. Porto und Liſte. 


6 e or g J os e pn h Lotterie ⸗Geſchäft, 


Berlin C., Jüdenstrasse 14. 
Telegr.⸗Adreſſe: „Dukatenmann“, Berlin. 


GAE DKE 
CACAO 


Drud und Verlag der Buchoruderei der „Thorner Oſtdeuſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


